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Dereinigte Staaten. 
Teras. 

Abilene, 16. Auguft. Wir find 
jest Schon 19% Monate hier in Teras 
und haben Manches gelernt und erfah— 
ren. Da es vorigen Sommer ſehr tro- 
den war, fo zogen mehrere Familien 
von hier nah Oklahoma, Arkanſas, 
und Bell Co., Teras. Es ſcheint fie 
find jest alle zufrieden. Wir lefen in 
der „Rundſchau“, daß e3 an manchen 
Plägen an Regen mangelt. Wir haben 
feit dem 16. April feinen Mangel an 
Negen gehabt, fait nah Wunſch und 
oft noch mehr; der Regen fam oft in 
Strömen herunter. Wir haben bei 80 
Acres MWeideland unter Mafler ftehen 
und 6 Acres Baummolle find ausge— 
fault, die andern Felder find gut und 
veriprechen eine qute Ernte, wenn Gott 
Seinen Segen ferner ſchenkt. 

Die Getreideernte iſt gering troß des 
vielen Negens. Die Haufen find durch 
und durch naß, es iſt Falt eine Mikernte 
zu nennen. Das Zuderrohr iſt bereits 
2 Fuß hoch und das Gras fo grün 
wie im Frühjahr, Waflermelonen die 
Fülle. Gartengemüle und Kartoffeln 
aedeihen hier nicht, die Süßkartoffeln 
find gut. 

Weil wir hier nur wenige find, füh 
len wir uns einfam und nicht heimifch. 
Zwar unfere rechte Heimath Toll dro= 
ben fein. Wenn wir unferm I. Jeſu 
in der Wiedergeburt nachgefolgt find 
(Matth. 19, 28.), dann können wir 
uns einer bejleren Heimath getröjten. 
Paulus fchreibt an die Römer, daß wir 
Schuldner find, die Fleiſchesgeſchäfte 
zu tödten, aber dazu gehört eine gänz— 
lih Hingabe zu Jefu. Wir armen Mens 
fchen find fo verdorben und zum Böfen 
geneigt, daß unſere Augen oft verduns 
telt werden, und unfere Herzen kalt in 
der Liebe Jeſu find, daher müfjen wir 
zu Jeſu um Buße flehen, auf daß wir 
unbefledt und unfträflih im Frieden 
erfunden werden, wenn Jeſus erſchei— 
nen wird und wir dann den Lohn für 
unfer Thun und Lafjen empfangen 
werden. 

Der Gefundheitszuftand ift gut. Das 
Clima ift gejund; es it diefen Sommer 
im Durchſchnitt nicht Jo Heiß wie letzten 
Sommer, mit Ausnahme einiger Tage, 
an denen es bi$ 113 Gr. war. 

Wir wünjchen zu erfahren, ob meine 
Tante Peter Kröfer, geb. Eidfe, noch 
lebt, auch die andern Filchauer Freunde 
und mein Schüler Jacob Wölk. Euer 
Mitpilger zur Swigtfeit, 

Cor. E. Eidſe. 





Oklahoma. 

Shelly, 17. Auguſt. Wie man 
lieſt und hört wird faſt überall über 
trodene Witterung geklagt. In unferer 
Gegend hat es ſchon 14 Tage nicht ge— 
regnet. Wir lejen in Jeſaia 59.: „Siehe 
des Herrn Hand ilt nicht zu kurz, daß 
Er nicht helfen könnte, und Seine Oh— 
ren find nicht die geworden, daß Er 
nicht höre, jondern eure Untugenden 
fcheiden euch und euren Gott don ein— 
ander; und eure Sünden verbergen 
das Angefiht von euch, daß ihr nicht 
gehöret werdet.” Und das ift ja, dente 
ih, was auch uns und unfern Heiland 
don einander ſcheidet. 

Wir Haben bisher nicht Tonderlich 
Hagen dürfen, daß es jehr troden ift, 
es iſt auch hier nicht überall gleich, den— 
noch, denfe ich, haben wir eher Urjache 
zu danfen als zu Hagen. Unſere Mais: 
felder, durch welche ich geitern durchge: 
fahren bin, haben mich in Erſtaunen 
gefegt und wieder aufs neue zu Dant 
veranlaßt. Ach habe nicht gewußt, das 
fo viel Mais auf unserer Anfiedlung 
it. Sch glaube nicht zu Hoch zu ſchätzen, 
wenn ich ſage der Durchſchnitt ift 20 
Bu. vom Acre, wenn wicht mehr. Vie— 
les ift noch grün, und Vieles ſchon in 


Garben und aud das Kaffirkorn ſteht 
gut. Wenn der Herr weiter Seinen 
Segen ſchenkt, giebt es Hunderte von 
Buſheln. Weizen ift der meilte ſchon 
gedrojchen, er ergab 10 bis 25 Bufhel 
bom Acre. 

Nun, lieber Lefer, dürfte ich vielleicht 
no fragen, wie fieht e3 auf unferem 
Herzensader aus, wie viel giebt3 da? 
Sind es nur Dornen und Dilteln? Es 
wird uns wieder Zeit gegeben, aber wie 
lange, dafür wird Keiner bürgen wol- 
len. Wir haben gehört, daß die Felder 
diefes Jahr ziemlich gut gethan haben, 
und die Meiften wieder ihr gutes Aus— 
fommen haben. Dann ilt es ja doch 
auch recht und billig, wenn wir ung 
fragen wie unfer Herzenäader bejtellt 
it. Wir mollen uns doc nicht immer 
wieder dom Satan betrügen lafjen, 
denn der fann uns ja weiter nichts bie= 
ten als das ewige Verderben, was er 
auch täglich bei den Menfchen thut, und 
viel zu viel wird ihm das Gehör gege- 
ben. Laſſet uns tie kurze Lebenszeit 
mit ganzem Ernit dem Herrn leben, 
auf daß wir aud Ihm Iterben können. 
Das wünjcht euer verbundener Bruder 
in Chriftto, Abraham Reimer. 


P. S. Es fommen jest jchon viele 
von unjern Anfiedlern die nad Kanſas 
gefahren waren, zurüd und auch noch 
immer neue, die Land fuchen. 





Kanjas. 

Buhler, 18. Auguft. Allen Freun- 
den und Bekannten diene zur Nachricht, 
daß Johann Friefen, Sohn der Ge- 
ſchwiſter Abr. Welt, in die Emigfeit 
abgerufen ift. Montag den 6. Auguft 
klagte er über wehen Hals. Man glaubte 
e3 ſei nur Erkältung und machte Hals— 
umſchläge. Die Krankheit nahm jedoch 
zu, bis er Mittwoch morgens, als er 
noch etwas arbeiten wollte, von Kräm— 
pfen befallen wurde. Alle angewandten 
Hausmittel, auch ärztliche Hilfe hatten 
nit den ermwünjchten Erfolg. Die 
Krämpfe machten ihn fteif und ſchloſſen 
ihm den Mund feit zu, fo daß er nur 
die Lippen etwas öffnen konnte um 
Waller zu trinten. Auch traten fie von 
Zeit zu Zeit mit befonderer Heftigfeit 
ein. Er mußte oft vom Rüden auf den 
Bauch gelegt werden, weil es jehr heiß 
war. Das Ummwenden mußte rajch und 
mit einem Ruck geſchehen, weil es ihm 
große Schmerzen machte, wenn es lang— 
fam geſchah. Früher war er mit der 
fallenden Krantheit geplagt. Doc in 
den legten acht Jahren feines Lebens 
haben fich feine Anfälle davon gezeigt, 
doch jebt Hatte er auch von dieſer Krank— 
heit mehrere Anfälle, hatte aber außer 
diefen Anfällen immer klares Bewußt— 
jein. Sonnabend zwiſchen 10 und 11 





Uhr vormittags ftarb er. Der Schmerz | 


ift für die Eltern groß, doc) trauern fie 
nicht als folche die teine Hoffnung ha= 
ben. Der Verftorbene hatte die Gnade 
fich auf feinem Sterbebett befehren zu 
tönnen. Bor feinem Ende rief er Eltern 
und Geſchwiſter an fein Bett. Er ſprach 
einzeln mit ihnen und betete. Den El— 
tern gab er Ermahnung und Troft. | 
Die Geichwiiter bat er, den Eltern ge= 
horſam zu fein und fich eher zu beteh- 
rer als er es getan. Auch jeinen Vet— 
ter Korn. Grunau ließ er heimrufen, 
warnte ihn vor Sünde und bat ihn, es 
nit To zu machen wie er, fondern den 
Herrn zu ſuchen in gefunden Tagen. 
Hierauf nahm er Abichied mit den Wor— 
ten: „Lebt wohl im Herrn“ und ging 
nad einigen Minuten hinüber in die 
Ewigkeit. 

Von meinen Eltern wünſchte er, daß 
ſie ihn doch jeden Tag einmal beſuchen 
und mit ihm und für ihn beten möch— 
te. Sie haben es gethan. Br. Abr. 
Schellenberg und Br. Johann Negier, 
Nebrasta, beſuchten ihn auch noch 
Samftag Vormittag, ehe er ftarb. Sie 
mußten auch für ihn beten. 

Sonntag den 12. Auguft war Be- 
gräbniß, die Trauerverlammlung war 


ſehr zahlreih. Die herzliche Theilnahme 
die den I. Geſchwiſtern erwielen wurde; 
thut ihnen wohl. Zuerſt ſprach Br. 
Schellenberg über Jacobi 4, 14.; dann 
bielt Br. Regier, Nebrasta, die Lei— 
chenrede. Als Tert diente 2 Kön. 20, 
1.—3. Am Grabe fprah Br. Jacob 
Klaſſen kurz und treffend über Sei. 57, 
2. und Korn. Fröfe nach Vesper über 
1 Theli. 5, 1.—13. 

Lieber Lefer, wann wird dein und 
mein Begräbnig fein? Wir wiljen’3 
nicht, daher gilt es, ſich darauf bei 
Zeiten vorzubereiten. Es iſt Gnade 
wenn der Menjch ſich auf feinem Ster- 
bebette befehren fann; aber die Gnade 
ift beiler benußt, wenn man ſich bei ge» 
funden Tagen betehrt. Der Tod ilt der 
Sünde Lohn; Gott aber giebt aus 
Gnade erwiges Leben. Dur dieſen 
Vorfall fpricht der Herr uns wieder zu: 
Wachet und feid bereit! Schreiber die— 
ſes konnte den Kranken nicht bejuchen, 
weil er es zu ſpät erfuhr und beim Be— 
gräbniß konnte er auch nicht fein. 

Unfer am 12. August 1894 gebore= 
nes Söhnlein heißt Dietrich. Sind, 
Gott jei Dank, ſchön gefund. Verbleibe 
in Liebe euer Dietrih D. Bartel 
(fr. Woloft Nikolaifeld, Süd-Rußl.). 
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Harvey Eo., Auguft. Den 
19. Auguft ſtarb die Ehefrau des Joh. 
H. NRegier am Nervenfieber. Ihr Alter 
hat fie auf 25 J., 11M., 2T. ges 
bradt. Im Eheſtand hat fie 4X%., 9 
M., 24 T. gelebt. Sie ift eine geb. 
Anna Raglaff. 

Der Regen fitt ſcheinbar ſehr feit, 
Ihon glaubten wir die Dürre würde 
gebrochen werden, aber bis jegt iſt's 
noch nicht der Fall. Gor. 


— Beter Iſaak, der Gaft aus Ruß— 
land, kam fürzlid von Dakota und 
Minnejota nah Kanſas zurüd und 
fuhr in Begleitung des C. C. Nichert 
und deilen Bruders Jacob dem Czaren— 
reiche zu. Die legtern beiden wollen, 
nachdem fie der alten Heimath einen 
Beſuch abgeltattet, ihren Weg nad 
Paläftina fortfegen, C. C. um dort als 
Judenmiſſionar zu arbeiten, Jacob je- 
doc nur bejuchsweile. — [Hillsb. Anz. ] 





Oregon. 

Dallas, Bolt Eo., 18. Auguft. 
Meine Schwiegermutter Frau Ger: 
| hard Rempel, von Californien, ift den 
17. d. M. unerwartet bei uns ange— 
kommen, um einen Beſuch abzuftatten. 
Wir find am 23. Juli mit einem Sohn 
!bejchentt worden. Sohn Diehm. 








Süd: Dafota. 
Marion. — Es ilt hier ſehr troden 
und heiß, oft über 100 Gr. Zwei Tage 


war es 108 Gr. im Schatten, eine Hiße, 


wie wir fie noch nicht erlebt Haben und 
dazu ein Gluthwind, als wenn er über 
Feuer käme. Die Ernte ift deswegen 
auch fehr gering. Das Ichlimmite ift, 
dab es fait fein Heu giebt, e3 wird 
Manchem recht Schwer werden das Vieh 
durchzubringen. Rindvieh wird viel ver— 
kauft, trotzdem es jehr billig ift. Zwei— 
jährige Stiere bringen 6 bis 7 Dollar, 
junge Kühe 85, Pferde find gar nicht 
(oszubringen. Es wird manches alte 
Nferd, das noch qut arbeiten könnte, 
getödtet werden müſſen. Einige haben 
verfucht Pferde zu verſchenken, aber 
bei uns ift Niemand der eins nimmt. 
Auch wird verfucht Prerde nah Minne: 
fota zu bringen, das mag Einigen ge— 
lingen, aber lange nicht Allen. Es wird 


Mancher in bitteres Elend kommen. | 


Der Gefundheitszuitand it qut. Auf 

vielen Stellen madt ſich der Waſſer— 

mangel fühlbar. Nebit Gruß, 
Johann Penner. 


— Aus Turner Go. wird dem „Welt: 
bote” gefchrieben: „Die größte Troden: 


„= 


beit, welche jemals einen Staat heim— 
gefucht hat, herrſcht Hier. Seit dem 24. 
April hat es bloß dreimal wenig gereg— 
net und dabei herrjchten oft noch Heike 
Südmwinde, melde das Thermometer 
auf 100 bis 120 Grad hinauftrieben. 
Hafer ift jo gut als nichts; vom Weizen 
fann vielleiht der Süejamen wieder 
fommen; wo er auf Herbitgepflügtem 
alten Boden ift, befommt man auch den 
Samen nicht wieder. Weljchlorn ver- 
ſpricht auch nichts, wenn nicht bald Re— 
gen kommt; er ift erjt zwei Fuß Hoch 
und ſchon in der Blüthe; was kann 
noch davon werden? Heu ilt auch keins, 
und dieſes koſtet nun ſchon 812 die 
Tonne. Das meiſte Geſpräch iſt: Wie 
bringen wir unſer Vieh durch den Win— 
ter? Viele haben all ihr Vieh verkauft, 
bis auf drei bis ſechs Stück. Es iſt dies 
eine harte Zeit für uns Dafotaer Far— 
mer, da die meilten noch viel zu bezah— 
fen haben, und Gredit aufhört, wenn's 
einmal fo geht. Ach will Dakota nicht 
veradhten; doch Hatten wir jeit meinem 
Hierfein nicht den vollen Bedarf Re— 
gen, den wir haben follten, um gute 
Ernten zu ziehen. Zudem haben wir 
bier einen großen Feind, den Wind, 
der den Boden jofort austrodnet. Die 
Regenmacher find an der Arbeit, doch 
fieht e3 nicht aus, al3 wenn fie was lei— 
ften könnten. Es iſt dies eine traurige 
Zeit, wenn man. Sieht, daß alles zu 
Grunde geht. Möge der Herr des Him— 
mel3 uns bald wieder bejjere Zeiten ge= 
ben!” 





Der „Chriftlihe Bundesbote“ 
drudte das in der „Rundſchau“ No. 32 
erfhienene Eingefandt des ©. Kauf 
man, Thayer, Miffouri, ab und be= 
merkt dazu: 

„Wenn die Schilderung diefer Ge— 
gend in Bezua des Glimas, der Frucht: 
barkeit und Billigkeit des Landes (in 
Siid-Mifjouri), jo wie der andern Vor— 
züglichkeiten ſich bewährt, fo dürfte 
dies ein geeigneter — der ſchon lange 
und viel geſuchte — Ort für neue Ans 
fiedlungen fein.” 

Das füdlihe Mifjouri wurde fchon 
von mehreren mennonitilchen Landſu— 
&her-Partien, befonders aus Kanſas be- 
reift und darüber in der „Rundſchau“ 
Bericht eritattet. Die Verhältniſſe find 
fo gefunden worden wie fie in dem er: 
wähnten Eingelandt geichildert find, 
und doch hat fih von unferen Leuten 
Niemand entichlieen können hinzuzie— 
ben. Das Land ift nämlich fteinig und 
die Landftraken im denkbar Ichlechteiten 
Zuftande. Selbit die Verlicherung, daß 
die Steine nur an der Oberfläche lie— 
gen, hat Denem die dort gewejen, die 
Abneigung nicht vertreiben können. 


—— — — — 


Canada. 


Saskatchewan. 

Roſthern, 10. Auguſt. Die Ernte 
iſt ſo ziemlich beendet außer Flachs. 
Aber es iſt auch ſchon am 6. Auguſt 
ein reifes Flachsfeld geſchnitten wor— 
den. Die Ernte wird hier ſehr verſchie— 
den ſein, denn die Gopher haben auf 
manchen Feldern ſehr viel Schaden an— 
gerichtet, wer aber mit Gift und Falle 
fleißig hinterher war, hat eine ziemlich 
gute Ernte, und von Qualität ift nichts 
| bejleres zu wünschen, denn in Mani: 
Itoba haben wir jchon viele Jahre nicht 
ſolchen groben Weizen geerntet und wir 
hatten bier dieſes Jahr einen ſehr hei— 
ßen und trockenen Sommer, fo daß alte 
Leute, die hier jeit ihrer Jugend ges 
\mwohnt haben, jich einer ſolchen Dürre 
nicht erinnern können. Wir hatten den 
19. August einen jehr heftigen Regen, 
ſo daß in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
die nach Feuchtigkeit lechzende, von Hitze 
und Dürre nach allen Richtungen ge: 
ſprungene Erde überall unter Wailer 
gelegt wurde, und das Waller lief in 
raufchenden Strömen von den Hügeln 
und Bergen herunter. In der vorigen 
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Nacht hatten wir wieder einen ſchönen 
Negen. 

Das Land trägt ſehr gute Frucdt, 
wenn e3 genug Regen bat, das kann 
man diejes Jahr gut jehen; es bedau— 
erten viele Freunde in Manitoba, daß 
jo viele Leute hierher gingen; fie be= 
fürchteten, daß man bier feinen Weizen 
ziehen könnte, aber dem ijt nicht fo. 
Wer bier gut adert, glaube ih, kann 
eben jo viel und eben jo guten Weizen 
ernten wie in Manitoba. Nur daß die 
Sopherplage jo unangenehm ilt. Die 
Negierung giebt genug Gift; wenn jie 
diejes Gift nur zeitig im Frühjahr und 
auf ein Mal anitatt in Zwiſchenräu— 
men den ganzen Sommer durch und in 
Heinen Bortionen geben möchte. Denn 
im Sonmer, wenn da3 Getreide erit 
grün ift, freilen die Nader feinen an- 
gegifteten Weizen. 

Es find hier auch Ihon ziemlich viele 
Antiedler, nur die Gejchäftsleute find 
noch ſchwach vertreten, und wiünjchen 
die Farmer, daß fich noch einige einfin- 
den möchten. Ein tüchtiger Holzhänd- 
ler würde bier gute Geichäfte machen, 
auch eine gute Schnittwaarenhandlung 
wäre bier am Pla. Denn nach Roſt— 
bern fcheint die Fracht hefonders theuer 
zu fein. So koften Bretter, die in Dud 
Late 818 koften, in Roſthern 824, und 
dann iſt Jelten ein geicheidtes Stüd 
Holz zu haben, denn der Holzhändler 
bezieht e3 per ganzer oder halber Sar- 
ladung; und ähnlich ift e8 auch mit un- 
jferen Läden. Wenn ein Artitel an- 
fommt, jo verſchwindet er auch oft in 
derjelben Stunde oder am felben Tage 
aus dem Laden. — [Nomit. ] 





Manitoba. 

Gretna, 21. Auguft. Soeben ift 
hier die Nachricht eingetroffen, daß 
Johann Janzen, Niehoff, der bereits 
acht Jahre an Rheumatismus darnie- 
dergelegen, und viel Schmerzen erdul— 
det Hatte, heute Morgen geitorben it, 
nachdem er die legten Tage anjcheinend 
völlig ohne Bewußtſein dagelegen. 

Den Eltern Peter Dyd, Blumenort, 
it geftern ihr Jüngites, ein 6 Monate 
und 10 Tage altes Söhnden, geſtor— 
ben. 

Frau Jacob Nempel, Gretna, ift 
ſchon feit drei Tagen recht frant. — 
[Nomft. ] 





— Am 21. August ftarb in Buffalo 
‚Peter Eby im Alter von 66 Jahren. 
Als Pionier des Zeitungsweſens in 
Berlin, Ontario, wie auch als Ge— 
ſchäftsmann, iſt ſein Name mit der Ge— 
ſchichte der Stadt und dem Wachsthum 
derſelben eng verflochten. Vor vierzig 
Jahren betrieb er dort einen Kaufla— 
den an der Stelle, wo jetzt die „Jour— 
Inal“-Druderei ſteht, ſowie eine Drucke— 
rei an Queenſtraße, wo jetzt die eng— 
liſche Methodiſtenkirche iſt. In Berlin 
gab er die Zeitungen „Deutſcher Cana— 
dier“ und „Telegraph“ heraus; außer— 
dem hatte er zwei Zeitungen in New 
‚Hamburg und eine in Stratford. Als 
Kronland-Ageni hatte er eine weitere 
wichtige Stellung. Er ließ ſich ſpäter 
in Buffalo nieder und widmete fich 
wiederum dem Drudergeichäft. Wäh— 
rend des Bürgerfrieges und noch läns 


Rußland. 

Chortitza, 20. Juli. — Der Preis 
des Getreides reſp. Weizens der bereits 
legten April auf 5 Rubel bis 5.40 ge— 
funfen war, fiel Ende des Maimonat3 
bi3 4 Rubel höchſtens 4.30. Man 
wollte jogar wifjen, dab in beftimmten 
Drtichaften der Weizen nicht mehr als 
3 Rubel pro Tfehetwert preiſte. Bei 
Ignatjew, das neu angelfaufte Land 
der Mennoniten, wurde in diejer höchit 
Ichlechten Zeit für die Gerfte fogar nur 
der Schleuderpreis von 80 Kopeken pro 
Tſchetwert gezahlt. Doch es kann ja 
nicht immer jo bleiben; auch hier hat 
fi die Lage inzwijchen gebefiert, indem 
die Gerfte auf Rubel 3 und der Wei— 
zen auf Rubel 5 bis 5.40 geftiegen fein 
fol. Hilft aber immerhin nur blut» 
wenig. Bon Profitieren faum Die 
Nede, zumal die Aus- und Abgaben 
groß find. Der Landwirth, der nur 
Uderbau treibt und fein Nebenge- 
ihäft hat, muß daher ſcharf zufehen, 
um mit allem gerecht zu werden. 

Auch bei der diesjährigen Ernte ift 
ein arger Felſchlag zu verzeichnen. 
Statt bei und von der Deiljatine 10 
Tichetwert zu befommen, muß der 
Bauer — laut feiner Ausfage ſich 
freuen, wenn e3 „dreie” fein werden; 
zudem ift er jo fchlecht, daß er bei Eini- 
gen nicht einmal als Hühnerfutter tau- 
gen wird. Die Urſache ift Mehlthau. 
Derfelbe aber ift nur in der Nähe unſe— 
re3 Fluſſes Dnjepr gefallen, etwas wei— 
ter,ca. 15 Werft, Toll feine Spur vor— 
handen fein, wo aber doch, da nur 
ehr wenig. 

Aber auch andere, Hleinere Fehl— 
ſchläge find zu verzeichnen; Jo ſagte mir 
einer von unfern rufliichen Nachbarn 
— ein Tomalowaer Bauer — daß bei 
ihnen, infolge des plößlichen Wetter: 
wechlels von fühlem auf warmes (wir 
haben 3. 3. 25 bis 30 Grad R. Hitze) 
das Korn jehr zufammentrodne. 

Es dürfte daher wohl auch feinen der 
Lefer wundern, wenn ich erwähne, daf 
der Handel fich um feine Kopeke gebeflert 
bat. 

infolge der anhaltenden, drücdenden 
Hite iſt unfer Ort täglich don einem 
düfteren Gewölt von Staub umhüllet, 
daß einem das Athmen manchmal wirt: 
lich recht Schwer wird. Nur die Fliegen 
ſcheinen jett ihre Ernte zu halten, denn 
mit einer wahren Unverſchämtheit be— 
läftigen fie ung armen Menfchen. 

Wie üblich, fo ift auch in diefem 
Jahre die Zeit der Feuersbrünfte — 
während und nach der Drejchzeit — 
ihon angefommen. Zwei Feuers: 
brünste mit fchweren Berluiten haben 
vor furzer Zeit ftattgefunden; die erſte 
auf Jeſſikow, wo auch Pferde verbrannt 
find und Die andere in Kronsthal. 
Das Teuer in Kronsthal brach bei Pe— 
ter Niebuhr aus und eritredte ſich noch 
über zwei Wirthe. Peter Niebuhr hat 
dabei fein Yeben laſſen müſſen, d. h. 
er it verbrannt. Von feinem Körper 
blieb nur der Rumpf mit einem Arm 
unverfehrt, die übrigen Theile, als: 
Kopf, ein Arm und die Beine waren 
total verbrannt. Beim Finden des ent— 
ſtellten Leichnams fielen die verfohlten 
Theile auseinander. Man fogt, das 
Teuer habe auf dem Heuboden anges 





gere Zeit nachher war er als Soldaten- 
Agent thätig. Seit mehreren Jahren 
lebte er in YZurüdgezogenheit, da er 
fränklich und arbeitsunfähig war. D 
Begräbniß fand am 24. Nachmittags 


as 


in Berlin auf dem alten Mennoniten, 
zahlreicher | 


Friedhofe unter überaus 
Betheiligung Statt. Peter Eby war der 


einzige Überlebende Sohn des Biſchofs 
Benjamin Eby, deilen ganze Familie, | 


acht Söhne und zwei Töchter, auf dem 
alten Mennoniten-Friedhofe 
liegen. Das Verfammlingshaus und 
der Friedhof waren früher als Benja— 
min Eby's befannt, und es haben wohl 
mehr als fünfzig Ebys ihre legte Ruhe 
dort gefunden. 


beerdigt 


fangen, wahricheinlich angelegt. Die 
Tochter diefes Mannes war die erfte die 
das Feuer entdedte.. Während 
Durchgehens dur den Stall entdedte 
fie in dem Heuminfel Feuer. Sie nahm 
jhnel einen Eimer Waller und goß 


des 


dwurm 
in 30 
bne Vorkur 

bue Hungertur 
te nad au 
Kosten 


tunft fr 


Ban 


f entfernt 


' 


R. Saünherr Sr. 
nt Bandwurm 


non 


rıten, 


2100 Walnutitrafe, Milwaufce, Wis. 


leder Ta erfolarerhe Bandwurms und 
Magen: Nuren!—wut ! 














damit das Feuer aus; gleichzeitig be= 
merkte fie aber, daß der Heuboden 
ſchon ganz und gar brannte. 

Gerettet Toll faft alles fein: Die 
Thiere, felbft auch die Möbel. Nur das 
Haupt des Haufes, mußte auf qual— 
volle Weiſe umtommen. 

Das Feuer brad den 15. d. Mts. 
aus, und den 17. fand die Beerdi« 
gung ftatt. 

Die Gerfte ift ihon gedroichen, Weis | 
zen und Hafer ſchon ftellenmweife gemäht. 
die Barftan -- das Waflermelonen- 
feld — ftebt gut. (Nom.) 








| angejiedelt. 


im Adermaner, im Kiſchinewer und in 


einigen anderen Kreiſen gar feine Sel« 
tenheit. Als Anfiedler figuriren bier 
in der Mehrzahl der Fälle Kleinbürger, 
landlofe Bauern aus der Moldau, zu— 
mweilen deutiche Coloniften. So wechſelt 
die Bevölferung im Dorfe Waflieny 
des Kiſchinewer Kreiſes, in Badit- 
ihany, und erft vor kurzer Zeit ift die 
begüterte deutiche Colonie Seimenthal 
im Adermaner Kreiſe „verichwunden“ 
und an ihrer Statt hat fich eine Gruppe 
Kleinbürger aus der Stadt Adermann 
Ein Theil der Eolonijten 


I hat fi) anderen Gemeinden angelchlof- 


— Der tg.“ wir aus der) 
Krim geichrieben: „Die während der | 
legten Zeit ftark herrichende Trodenbheit | 
hat befonders dem Mais großen Sca- 
den zugefügt und wird deilen Ernte | 
fehr gering ausfallen. Man befürchtet, 
dat die Maispreife fogar höher als die | 
MWeizenpreife zu jtehen kommen wer 
den.” [Bei uns in Amerifa ift das 
ſchon der Fall. — „Roi.“ ] 


— — 


Derfchiedenes aus Ri ‚land 


„Od. 


| 
| 
| 
| 
I 
| 





— Sropltädte, d. h. Städte mit mehr | 
als 100,000 Einwohnern, giebt es im | 
Rußland gegenwärtig nad den aus | 
jüngfter Zeit ftammenden Angaben | 
zwanzig. &3 find dies: St. Petersburg | 





1,000,000, Mostau 808,000, War: 
fhau 525,000, Odeſſa 344,000, Kiew 
202,000, Charkow 198,000, Riga 
195,000, Saratomw 155,000, Lodz 
150,000, Kaſan 144,000, Kiſchinew 
140,000, Zajchtent 121,000, Wilna 
122,000, Tiflis 110,000, Batu 105, 


000, Samara 104,000, Roftom 103,- 
000, Arjoll 102,000, Nitolaijew 101,- 
000 und Berditichem 100,000. Im 
Dctober 1895 foll im ganzen rufliichen 


Reich eine Volkszählung jtattfinden. 
— Den Bewohnern der Stadt Stier- 


niewice in Ruſſiſch-Polen bot fih am 
28. Juli der Anblid einer höchſt merk— 
würdigen Proceflion. Eine etwa 1000 
Köpfe zählende Schaar Juden, die faft 
fämmtlich beraufcht waren, durchzog zu 
Wagen, zu Pferde und zu Yuß die 
Straßen der Stadt nad) dem jüdischen 
Friedhofe. Muſikanten verübten einen 
unharmoniſchen Lärm und die zu Fuß 
an dem Zuge Theilnehmenden ergin- 
gen fih in milden Tanzbewegungen 
und Sprüngen. Angeführt wurde der 
Zug durch mehrere nach Art der Harle- 
fins roth und gelb gekleidete Juden mit 
Narrenfappen. Der Zmwed dieſer wun— 
derlichen Proceſſion war folgender: Um 
die Gewalt der Cholera zu brechen und 
den durch dieſe Seuche tief gelunfe- 
nen Muth der Juden neu zu beleben, 
hatten fie beichloffen, eine Proletarier- 
hochzeit, wörtlich „ſchwarze Hochzeit“, 
zu veranftalten, deren Eigenthümlich- 
feit darin beiteht, daß der Kaſal (jüdi- 
ſches Gonfiftorium) das ärmfte jüdische 
Mädchen und den ärmften Juden der 
Stadt mit einander verheirathet, Die 
Ausiteuer liefert und die Zukunft des 
Paares fiheritellt. Weſentlich für die- 
fen Gebrauch ift, daß die Hochzeitsfeier, 
zu der die ganze jüdiſche Bevölkerung 
der Stadt eingeladen wird, in der be— 
ſchriebenen Weife begangen werden und 
die Trauung auf dem Friedhofe ftatt- 
finden muß. 

— Der Kiſchinewer Gorreipondent ei— 
ner ruſſiſchen Zeitung macht intereijante 
Mittheilungen über ganze Dorfgemein- 
den, die fich jtetS auf einer „Wande- 
rung durch Beſſarabien“ befinden. Un— 
ter den verſchiedenen Arten von Land— 
pachtung in Beſſarabien fällt durch ihre 
Eigenthümlichkeit folgende auf: Ganze 
Gemeinden überſiedeln nach dem vom 
Gutsbeſitzer gepachteten Land, bauen 
Hütten an und nachdem ſie in ſolcher 
Weiſe ein Dorf eingerichtet, leben ſie 
darin ſo, als ob ſie die wirklichen Be— 
ſitzer des Landes wären. Sobald aber 
die Pachtfriſt abgelaufen iſt, erhöht der 
eigentliche Beſitzer entweder ſelbſt den 
Pachtzins oder es bieten ihm andere 
Perſonen eine höhere Zahlung an. 





Sind die früheren Pächter mit den 
neuen Bedingungen nicht einverftanden, | 
fo werden fie, ohne daß viel — 
gemacht würden, ausgeſiedelt; die Hüt— 

ten werden, wenn ſie nicht vom Pächter 
früher verkauft wurden, niedergeriſſen, | 
das bewegliche Eigentum auf Fubren | 


fen, während ein anderer nad) Amerika 
ausgewandert ift. 


- — — — 


Gefahren der See. 


Während der zunehmende Weltver- 
fehr die alten See-Unholde, welche ge= 
legentlich den Schiffer ängjtigten, den 
liegenden Holländer, den Klabanter- 
mann und alle ähnlichen Phantafiege- 
bilde, vom Ocean vertrieben hat, ſtell— 
ten fich in neuefter Zeit fehr viele Schred= 
geftalten auf den Hauptfahrgebieten 
des Atlantifchen Oceans ein. Es find 
dies die treibenden Wrads, deren Zahl 
nun fchon fo ſehr angeichwollen ift, daß 
die Regierung der Vereinigten Staaten 
Kriegsſchiffe ausgefandt hat, um jene 
gefahrbringenden Irrfahrer zu zeritö- 
ren. Zunächſt wurden die Kreuzer 
„San Francisca” und „Veſuvius“ jo- 
wie der „Kearſarge“ beauftragt, beſon— 
der die an der amerifanifchen Seite 
treibenden Wrad3 zu bejfeitigen, und 
neuerdings ift ein anderes Kriegsſchiff 
ausgefandt worden, um zwiſchen der 
Küſte un. gegen auf diejelben zu 
fahnden. Es fteht zu hoffen, daß ſich 
auch —— an der Jagd auf dieſe 
fliegenden Holländer betheiligen wird, 
wenigſtens kann nur von einem Zuſam— 
menwirken der das Meer beherrſchenden 
großen Staaten eine durchgreifende Ab— 
hülfe erwartet werden. Die monatlichen 
Lotjenkarten des Hydrographiichen Amts 
in Waſhington bringen regelmäßig Mit« 
theilungen über die Bofitionen, in de= 
nen Wrad3 auf dem Ocean angetroffen 
wurden. Dieſe Notizen find von bejon- 
derem Werthe für den Seefahrer, in- 
dem fie wenigftens ungefähr die Gegen- 
den angeben, in denen fich herrenlofe 
Schiffsförper zur Zeit umbertreiben. 
Manche der legtern machen höchft merf- 
mwürdige und lang andauernde Irrfahr— 
ten durch die Oceane. So iſt bejonders 
das Wrack des Schooners „Fannie E. 
Woolſton“ durch fein Umhertreiben im 
Atlantiihen Ocean berüchtigt. Das 
Schiff wurde nördlih vom Gap Hat: 
teras im October 1891 von der Mann: 
ichaft verlaffen, weil Feuer an Bord 
ausgebroden war. Das Wrad trieb 
aber munter oftwärts bis Mitte Juni 
1892, wo es in 35 Gr. nördlicher Breite 
und 354 Gr. wejtlicher Länge geliehen 
wurde. Dann begann e3 eine Reihe von 
Zickzackfahrten und bewegte ſich im Gans 
zen ſüdwärts bis zum April 1893, wor— 
auf es nach Welten umbog und am 30. 
October jüdweltlich von den Bermudas 
Inſeln gejehen wurde. Seitdem hörte 
man geraume Zeit nicht mehr davon, 
aber am 12. Mai d. X. wurde es aber- 
mals gejehen in 33 Gr. nördl. Breite 
und 73 Gr. 41’ mweitl. Länge. Man 
ihäßt die Entfernung, melche diejes 
Wrack während der lebten 24 Jahre 
treibend durchmeſſen Hat, auf mehr ala 
7000 Seemeilen. Ein am 13. März 
1891 bei Gap Hatteras verlafienes 
Schiff, der „Wyer G. Sargent“, hat 
ſich mit einer werthvollen Ladung Ma— 
hagoniholz bis zum December 1892 
umbergetrieben und mindeltens 5500 
Meilen zurüdgelegt. Verſuche, das 
Wrack zu finden und heimzufchleppen, 
find jedoch fehlgeſchlagen. Die meiften 
Wracks waren, wie die ftatiltifchen Er— 
bebungen ergeben, mit Holz beladen 
und die Dauer ihres Umbertreibens auf 
dem Ocean überhaupt ift durchichnitt- 
li dreißig Tage, jahrelanges Umher— 
irren gehört alfo zu den Ausnahmen. 
Die Schwierigkeit, ſolche Wrads zu be— 
jeitigen, ift übrigens nicht gering. Der 
N San Francisca“ vermochte 3. 
z. ſelbſt durch fünf Torpedos das 
Fe des Schooners· Drisko“ nicht vom 
Seeipiegel zu vertilgen und mußte es 


gepadt und die Bauern ziehen weiter, erſt rammen, um dem Schiffstörper zu 


um fich einen neuen Wohnort zu fu: 
hen, während von dem von den Päd | 
tern gegründeten Dorfe nur die Erin= | 
nerung übrig bleibt. 


Fünf bis zehn|den Ver. 
Jahre hatte in einer Ortichaft ein Dorf 812 


zerjtören und zum Sinten zu bringen. 


..—e. — — — 


— Der Berluſt durch Waldbrände in 
Staaten wird auf jährlich 
Ob nicht für 


‚000,000 abgeſchätzt. 


exiſtirt — und im Handumdrehen iſt es den zwölften Theil dieſer Summe ge— 


vom Erdboden verihmwunden. 


Wander und zuweilen gänzlich ver= | 


Solche nügende Vorkehrungen gegen die Ent» 
ftehung foldher Brände getroffen werden 


Ihwundenen Dörfer find beipielsweife tönnten? 


Der fandmann. 


Nachftehendes Gedicht ift einem Jahre 
gang der erften deutichen Zeitung im 
Staate Virginien, dem „Virginiſchen 
Voltsberichter und Neumarteter Wo- 
henfchrift“, entnommen. Paftor Am— 
brofius Hentel, welcher mit der Heraus— 
gabe jener Zeitung am 7. October 1807 
in New Market, Shenandoah County, 
Virginien, den Anfang machte, verfah 
nicht nur feine Stellung als Zeitungs— 
Herausgeber und Redacteur mit großer 
Gewiflenhaftigkeit, fondern entfaltete 
nebenbei noch einen außerordentlichen 
Fleiß als Seelenhirte, Landwirth, Ber: 
faſſer von Gedichten und geiftlichen Lie- 
dern, die er fchrieb, drudte, einband 
und fogar mit felbftgefertigten Holz- 
ſchnitten ausftattete. Was feinen Ge- 
dichten den größten Neiz verleiht, das 
find die Frifche, Natürlichkeit, Schlicht- 
heit und Ungefchminttheit feiner in 
Reime gebrachten Herzensergüfle. 


Bei meiner Treu! mir ichmedet nichts, 

Als was im Schweiß des Angeſichts 
Ich jelbit gepflanzet habe! 

Zwar it fich auch der Städter jatt: 

Allein das Brod heißt in der Stadt 
Gar jelten Gottes Gabe. 


Drum ichlägt es auch dem reihen Dann 
Daielbft jo wunberjelten an; 
Er mag jein Mahl mir preiien, 
Ich danf — er fit dabei und Flucht 
Der Unverdaulichfeit, und jucht 
Den Hunger in den Speijen. 


Der Narr! er wird ihn nimmermehr, 
Und jucht er ihn auch noch jo ſehr, 
In jeiner Schüffel finden ; 
Und jeufzt er dann nach Appetit, 
So fomm er her und helfe mit 
Im Feld die Garben binden ! 


Und io das nicht den Efel bannt, 

So nehm er noch die Art zur Hand, 
Und haue mit uns Buchen ! 

Drauf je’ er fih zum Milchtopf hin, 

Und traun! es wird der Hunger ihn, 
Nicht er den Hunger juchen. 


Da braucht es wohl fein Wiegenlied, 
Den Herrn auch einzuwiegen! 

Es wird fich dann auf harteın Brett, 
Viel beijer als im Himmelbett 

Auf weichen Flaumen liegen. 


Weit Gott, was all’ für Weh und Leid 
Am Magen und im Eingemweid 
Die Müſſiggänger klagen: 
Nur zur Mittag: und Abendzeit, 
Wenn er nad Tranf und Speije jchreyt, 
Empfind ich meinen Wagen. 
Die Arbeit ift zu jeder Zeit 
Zu Appetit und Munterfeit 
Der ächte Wunderſchlüſſel: 
So voll auch Topf und Teller iſt, 
Ich leere ſie; kein Ekel frißt 
Mit mir aus meiner Schüſſel. 


Die Bäume, die ich pflanze, ſind 

So lieh mir als mein eigen Kind, 
Und ſo ſie Frucht anſetzen: 

So führ ich meine Buben hin, 

Und laſſe ſie mit frohem Sinn, 
Daran die Gaumen letzen. 


Und ſo ſie dann mit frohem Muth 

Mir zuſchreyn: Vater, das iſt gut! 
So ſag ich ihnen: ſehet! 

So iſt die Frucht der Arbeit hold! 

Doch, Kinder, wenn ihr ernten wollt, 
So gehet hin und ſäet! 


Mein Gärtchen ift beftändig voll, 
Ich darf mit Geld um Kraut und Kohl 
Nicht erit zu Marfte laufen: 
Mein Zugemüß ichmedt doppelt ſüß, 
O müßten große Herren dies 
Sie würden es nicht faufen. 
Mein Kapital ift Arbeit blog, 
Das leg ich in der Erde Schoof 
Auf bobe Zinien nieder; 
Und dieſe giebt mir allemal 
Die Zinien jammt dem Capital 
Wohl bundertfältig wieder. 
Und fühl ich oft der Arbeit Drud 
Und will vom ichwer gebaltnen Pflug 
Die matte Hand mir finfen: 
So denf ich meiner Mühe Lohn, 
Und ieh voraus im Geiſte ichon 
Die vollen Aehren winfen. 
Ich bin vergnünt und tauichte nicht, 
Was man gewöhnlich davon jpricht, 
Mit Adams Paradieſe: 
‚Er wußte nicht was Arbeit war, 
Und lag das liebe lange Jahr 
Auf jeiner grünen Wieie. 
Und war ihm wenn er müßig lag, 
Wie mir an einem Feyertag: 
So hab’ ich nichts dagegen, 
Und denfe mir: Du lieber Gott! 
Mit deinem Fluch hat’s feine Noth, 
Mir ift er lauter Segen! 


— · —— — 


Eis und Schnee im Sommer. 





Das ungewöhnliche Wetter des lau— 
fenden Jahres hat zu manchen mehr 
oder minder gelehrten Abhandlungen 
Veranlafjung gegeben, aud ift das— 
jelbe von den befannten „älteſten“ Leu— 
ten mit den Qemperaturverhältnifien 
anderer Jahre verglichen; allein unfe= 
res Willens ift noch fein Vergleich mit 
dem fchredlihen Jahre 1816 gezogen 
worden. Und doc hat legteres, ſoweit 
glaubhafte Aufzeihnungen gehen, nicht 





jeines Gleichen gehabt. 


Nachdem das Jahr 1815 mit einem 
fehr kalten December zu Ende gegan— 
gen war, begann das Jahr 1816 jehr 
milde. Im Januar ftand das Thermo— 
meter durchweg fo had, daß man nur 
an wenigen Tagen heizen mußte, und 
aud der Februar ftand feinem Vor— 
gänger in diefer Beziehung wenig nad). 
In der erfte Hälfte des Monats März, 
der zu Ende wieder recht milde wurde, 
trat ein bemertenswerther Wechſel ein. 
Kälte, Stürme und Regengüffe waren 
an der Tagesordnung und hatten be= 
deutende Ueberſchwemmungen, befon- 
ders im Stromgebiete des Ohio, im 
Gefolge. Der April ließ fi anfänglich) 
recht gut an, allein allmälig wurde er 
fälter, und gegen Ende des Monats 
gab es Eis und Schnee. 

Der Wonnemond Mai brachte feine 
Aenderung. Statt milden Winden braus 
ften wilde Stürme durch das Land, 
Blumen und Blüthen zeritörend. An 
vielen Tagen bildete fi) Eis von einem 
halben Zoll Stärke und die Vegetation 
wurde vollftändig vernichtet. Diele 
Farmer, deren Maisfelder dem Froſt 
zum Opfer gefallen waren, bejtellten 
ihre Weder von Neuem, doch blieben 
ihre Mühen unbelohnt, denn auch der 
uni, Juli und Auguft brachten Eis 
und Schnee. In manchen Gegenden 
unferes Landes war e3 im Juni fo kalt, 
daß faft alles Obft und alle Halmfrüchte 
zu Grunde gingen. In Maine fiel der 
Schnee bis zur Höhe von zehn Zoll, in 
New Hort und Maſſachuſetts lag der- 
jelbe drei Zoll Hoh. Im Süden, be- 
fonders in New Orleans, richteten Ue— 
berſchwemmungen gewaltigen Schaden 
an. 

Der Juli brachte feine Beſſerung in 
den Temperaturverhältniffen. Am 5. 
Juli fror es jo ftark, daß in den Neu— 
England-Staaten und in einem Theile 
von Pennſylvanien das Eis die Dice 
von gewöhnlichem Fenfterglas erreichte 
und falt aller Mais auf den Feldern 
vernichtet wurde. Noch ſchlimmer war 
es im Auguft. An manden Tagen war 
das Eis einen halben Zoll ftart. Nur 
auf wenigen, bejonders gejchüßt liegen» 
den Feldern in Neu:-England und den 
mittleren Staaten gelangte der wenige 
Mais, der noch übrig geblieben war, 
zur Reife, und die Yarmer mußten zur 
Ausfaat für den Frühling 1817 ſich 
Mais aus der Ernte von 1815 bejchaf- 
fen. Die Preife des Mais ftiegen unter 
diefen Verhältniffen zu der riefigen 
Höhe von $4 bis 85 pro Buſhel. 





—— * 


Eine Studie über Bevölke— 
rungsdichtigkeit. 


Die Geſammtbevölkerung der Welt 
wird auf 1500 Million oder 27.1 Be— 
mwohner auf jede Quadratmeile geichäßt. 
Nah den neuften ftatiftifchen Ermitte— 
lungen hatte Europa 350, Afien 800, 
Afrika 205, Amerika etwas mehr als 
100 und Bolynefien beinahe 5 Millio- 
nen Bewohner. Die Dichtigkeit der Be— 
völferung beträgt in Europa auf die 
Quadratineile 50, in Ajien 48, in Af: 
rifa 18, in Amerika 7 und in den Ber. 
Staaten 20 Menſchen. 

In feinem Staate der Union ift die 
Bevölferungsdichtigkeit jo groß mie in 
England, Frankreich und Holland. Die 
höchſte Ziffer wies nach dem Genfus von 
1890, Rhode Island mit 318 Bewoh— 
nern pro Quadratmeile auf, während 
England 505, Holland 350 und Frank— 
reich 320 Einwohner pro Quadratmeile 
hatte; die entiprechenden Ziffern von 
Maſſachuſetts und Deutichland find 278 
und 233. Die Bevölferungsziffer der 
mittleren und wejtlichen Staaten jtellt 
fih wie folgt: Ohio 90, Indiana 61, 
Illinois 68, Michigan 36, Wisconfin 
30, Minnefota 16, Jowa 34, Miffouri 
»38, Nebrasta 14, Kanſas 17. Gali- 
fornia hat nicht ganz 2, Montana jo- 
gar weniger als einen Bewohner auf 
die Quadratmeile. England hat 505, 
Irland 148, Schottland 135, Frank— 
reih 320, Deutichland 233, Rußland 
42, Defterreich 166, Jtalien 260, Spa= 
nien 86, Bortugal 136, Schweden 28, 
Norwegen 16, Dänemark 133, Holland 
350, Belgien 530, Griechenland 88, 
und die Schweiz 190 Menſchen pro 
Quadratmeile. 

Nach Ausweis des lebten Genfus in 
den Ver. Staaten giebt es 1,947,285 
Quadratmeilen mit nur je zwei Bewoh— 
nern, auf weiteren 592,037 Quadrat: 
meilen betrug die durchſchnittliche Be— 
völferungszahl zwiſchen zwei bis jechs, 
auf 393,943 Quadratmeilen ſchwankte 
diefelbe von 6 bis 18, auf 701,845 
Quadratmeilen von 18 bis 45, auf 





235,148 von 45 bi3 90 und nur auf 





25,312 Quadratmeilen war die Ein- 
mohnerzahl größer al3 90. Ehe wir die 
Bevölferungspdichtigkeit von England 
oder Belgien erreichen, können wir Diele 


In den Ber. Staaten if. noch Ellenbo=- 


genraum genug; Nord-Datota hat nur 
zwei, Süd-Dakota vier, Neu-Merico et= 


meile. 





Futterwerth des weiens 


Weizen iſt — im Laufe der 
letzten Jahre allmälig im Preiſe im— 


Jahren nicht für möglich erachtet wor— 
den wäre. Mais, der in Bezug auf ſei— 
nen Nährwerth ſehr nahe verwandſchaft- 
liche Beziehungen zum Weizen unter— 
hält, iſt jedes Jahr Preisſchwankungen 
unterworfen geweſen, die ſcheinbar we— 
der mit den Weizenvorräthen, noch mit 
dem Preiſe dieſer Körnerfrucht etwas 
zu ſchaffen hatten. Gegenwärtig ſteht 
Weizen ſehr niedrig im Preiſe und das 
kommt daher, wie Jedermann weiß, 
weil der Vorrath im Verhältniß zum 
Bedarf oder der Nachfrage ein zu gro— 
Ber ift; die Urfache des Steigens der 
Maispreife auf der andern Seite, die 
mit den Weizenpreifen jebt ziemlich 
übereinjtimmend find, ift in der ziem- 
ih ſicheren VBorausfegung zu fuchen, 
daß der Ertrag der Maisernte in den 
Maisgegenden des Weſtens diejes Jahr 
ein ungewöhnlich geringer fein wird. 
Angelichts diefes feltenen Verhältniſ— 
fes zmwifchen Preifen von Weizen und 
Mais ift es wohl angebradt, die Land» 
wirthe und Viehzüchter auch auf den 
relativen Nährwerth der beiden Kör— 
nerfrüchte näher aufmertjam: ju mas 


en. 
A. Henry von der kondwirtbfihaft- 
lihen Verſuchsſtation in MWisconfin 


chreibt über diefen Gegenitand. 

„Es wundert mich gar nicht, daß die 
Leute ungern Weizen an die Schweine 
verfüttern, denn fie können fich dabei 
des Gedankens nicht erwehren, daß im 
fommenden Winter wahrjcheinlich viel 
armes Volt Mangel an Brod leiden 
wird. Gewohnheit und Sitte haben e3 
ung gelehrt, dieſe Getreidefrucht als 
eine für den Menjchen beftimmte Got- 
tesgabe zu betrachten und es Scheint uns 
daher eine Sünde, Weizen dem Vieh 
borzumerfen; was den Mais anbetrifft, 
jo wird er als unübertrefflihes Vieh- 
futter geichäßt und anerkannt und wir 
bedauern dejjen Preiserhöhung auf die 
vom Weizen eingenommene Stufe, weil 
das der Natur der Sache zumiderläuft. 

Im Allgemeinen läßt fich von einem 
Bufhel gefütterten Weizens eine Lebend- 
gewichtszunahme von 9 bis 15 Pfund 
erzielen, die leßtere Ziffer gilt bei jun- 
gen Schweinen. Unter günftigen Ver— 
hältniffen ftellt fich bei der Schweine- 
maſt eine durchſchnittliche Gemwichtszu- 
nahme von 12 Pfund heraus. An 
Schafe fann man zu jeder Zeit ganzen 
MWeizen verfüttern, an Pferde aud, 
wenn die Zähne gefund find, andern 
falls follte er gefchrotet fein. Zur Füt- 
terung an Schweine follte er nicht nur 
geichrotet, ſondern auch eingemeicht 
werden. Wo gefchroteter Weizen ver: 
wendet werden fann, empfehle ich auf's 
Nahdrüdlichfte die Beimengung von 
Maismehl oder Kleie, erfteres bei der 
Schmeinemaft, leßteres zur Verfütte- 
rung an Ferkel. 

Während es allerdings als ein ganz 
ungewöhnliches Verfahren hingeſtellt 
werden muß, Weizen an Vieh zu ver- 
füttern, fo kann ich doch bei den jetzt 
bejtehenden Preifen von Weizen und 
Mais nicht Unrechte3 darin ſehen; 
ganz befonders gilt das von minder» 
werthigem Weizen, für den ja faum ein 
annehmbarer Preis zu erhalten it.“ 


größte Ziffer mit fünf multipficiren. | 


was über einen, Montana, Wyoming, | 
Arizona, Nevada und Idaho | 
als einen Bewohner auf die Quadrat: | 


mer tiefer geſunken und fteht jegt auf 
einer fo niedrigen Stufe, wie vor zehn | 





Handbereit 


Muß man Ayer’s Cherry-Pectoral bei 
plögliher Gefahr haben, denn es wirkt raf und 
Bei t mit Sicherheit. Nimmt man bei den erften 
Inzeihen von Häutiger Bräune ober 
eine Dofid davon, jo en — * 

biefer Krankheiten. €& n S —* 

— 


era m 


Sung u une ran ——— in 
Ayer’s 
Cherry-Pectoral 


alle ähnlihen Präparate. Es wirb von hervors 
ragenden Nerzten empfohlen, ſchmect an enehm, 
ftört die Verdauung nicht, und ift gemöhnlid nur in 
Beinen Doſen zu nehmen. 


„In meiner Kamilie bat fi Ayer's Eherrys 
Rectoral wiederholt als ein höchſt wirffames Mittel 
für Erkältung, Huften und andere Kehlen. ober 
| nen bewährt,“ — A. W. Bartlett, Pittös 
| e 

Seit Jahre id 
Ayer’ 8 Cherry: ren bei‘ sehen, et bin 
überzeugt, es 


Nettete Mein Leben. 


Ich babe e3 Hunderten empfohlen. Ach finde, daß 
dieſe Arznei am beſten wirtt, wenn man ſie in 
Heinen und häufigen Dofen nimmt.“ T M, 
Matthews, P. M., Sherman, Ohio. 
„Meine Frau litt an einer Erfältung ; nichts half 
ihr als Ayer’s Cherry: —— und bas beilte fie.” 
R. Amero, Plympton, N. S 


Ayer’s Cherry-Pectoral, 
Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
Wirkt raſch, heilt mit Sicherheit. 


Demenase 
erften Stadien 


Kluf, Ps 








Spieße und Nägel. 





(Aus *Ram’s Horn”). 


Der Glaube baut n nie auf den Sand. 

Schätze im Himmel tragen Zinjen 
auf Erden. 

Schmutz anf Andere zu werfen macht 
dich nicht reiner. 

Schönheit im Herzen macht fi auch 
im Antlig fihtbar. 

Der Hohmuth bringt mehr Leute 
um als die Blattern. 

Erfolg auf Erden bedeutet oft jehr 
wenig für den Himmel. 

Nichts ift Schöner auf Erden als ein 
reiner, hriftlicher Charakter. 

Unſere Fehler machen bisweilen mehr 
Aufſehen ala unjere Tugenden. 

Sin jedem Land, das mit Milch und 
Honig fließt, befinden fich Rieſen. 

Willſt du frei von Sünden bleiben, 
dann halte dich nahe zu deinem Hei— 
land. 

Wir verlangen jehr oft mehr von 
Anderen, al3 wir felbft willig find zu 
thun. 

Die Sünde, welde wir in uns ver- 
bergen, jtrafen wir am ſchärfſten an 
Andern. 

Se mehr Untreue fid in Andern fin= 
det, deſto nöthiger iſt es, daß wir treu 
find. 

Unfer Kreuz ift gewöhnlich ſchwer, 
wenn wir ed nur mit einer Hand heben 
wollen. 

Niemand hat einen ftarfen Glauben, 
der nicht weiß, daß er einen ftarfen 
Gott hat. 

„Alles nun, was ihr wollet, daß euch 
die Leute thun follen, das thut auch ihr 
ihnen.“ 

Die Gnadenthür jteht immer auf, 
aber es iſt nicht Gottes Abficht, die 
Menſchen hineinzutreiben. 

Sei nicht unzufrieden damit, daß du 
feine fünf Talente haft; mache erft ein- 
mal guten Gebrauch) von dem einen. 

Die Gartengemüfe haben einen eige= 
nen Gejhmad für Denjenigen, der mit 
Hade und Spaten daran arbeitete. 

Wer feine Stärke fennt, wird des— 
halb nicht errettet, und wer feine 
Schmwadheit kennt, geht deshalb nicht 
verloren. 

Freude und Trauer find beide einge: 
ichlofjen in der wunderbaren Wahrheit: 
„Was der Menjch ſäet, das wird er 
ernten.“ 

Dein eigener Garten wird dadurch 
nicht beijer, daß du dich an den Zaun 
ftellft, um zu jehen, wie viel Unkraut 
in deines Nahbars Garten wädhlt. 








Budner, Teras.— Jahre litt ich an 
rbenmatifchen Schmerzen, und war 
häufig bettlägerigz durch die Anmwen- 
bung von St. Jakobs Del wurbe ih 
dauernd geheilt. — Amanda Morton. 





Ghne feines Gleichen ift 
ST. JAKOBS OEL 
Rheumatismus. en MR euralgie. 


St. Louis, Mo.— Mit Vergnügen 

* empfehle ich die Anwendung von ©t. 
#* Sakobs Delgegen neuralgifche Schmer- 
zen. Sch wurbe bauernd durch ben Ge- 
brauch deffelben geheilt. —R. G. Troll. 





„Das Blut iſt das 


eDr. Augnft König’s 





Das befte Mittel dag 


Leben des Körpers.” 


Hamburger Tropfene 


Dagegen. 





jen 























Die Nundſchau Streiflichter. Das Thymian-Waſſer wird hergeftellt] Sehr leicht,“ erwiderte der Edel⸗ 
+ 


Nediairt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod. 
Breis 75 Gents per Jahr. 








Entered at the Post Office at Elikhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beahtung. 


1.) Die „Runbf&au* wirb regelmäfig jeden 
Mittwch in Eifhart auf bie Voſt gegeben und 

ar an alle Ab ten, obne Ausnah zu gleicher 

eit. Die Blätter follen daber bie längftene San 

ag berfelben Woche nah allen Voftofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
fidp legen als der Staat Eolorabo. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung. 
fo wenbe man fib an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn ba® nichis hilft, ſchreibe man ung. 


2.) Auf dem auf jebe Nummer aufgeflebten gelben 
Aprehftreifch:n befindet fib gleichzeitig bie Quittung, 
welde bem betreffenden Abonnenten anzeig:, bi® zu 
weldem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
anf bem Streifen 3.9. dec. 98, fo bebeutet Dies daß 
da® betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
Bezablı it. an. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar. heißt März u. f.w Der Monat 
iR, um Raum zu erfparen, auf bem Streiſchen abge- 
2 während von der Jahreszahl nur bie zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

8.) Wer drei Woden nad Einfenturg des Abonne- 
mentgeldeo dasſelbe auf dem gelbeu Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Etreifhen eine unribtise Quittung 
zeigt, ber ift ın feinem Interefie freundlichſt erſucht 
uns darauf aufmertſam zu mas 

4.) Wer uns ın Bezug auf fein Abonnement 
ſchieibt, der fende das gelbe Apreiftreifhen mis oder 
föreibe feinen Namen zenau fo wıe er auf dem Streifs 
den gebrudt ift. Wenn auf letzterem ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Pfatt nad ei⸗ 
ner anderen Woftoffice als der bisherigen fenren, ber 
muß und außer feiner neuen auch die alte äpdrefle ans 
geben 

6.) Geld ſchict man om fierften in einem regi« 
Arirten Briefe oder per Money Order; 
größere Beträge ver Draft (Mediel) auf New York 
oder Shicago. 8 ift jehr unfiger Geld oder Brie fr 
marken in einem unzegifturten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 











29. Auguſt 1894. 





— Die ‚„ Rundihau‘‘ foftet von jegt bis 
Neujahr 1895 nur 25 Cents. 





— Jedermann fann die ‚Rundichau‘‘ 
vier Wochen zur Probe umjonft erhalten. 
Wer von diejem Angebot Gebrauh maden 
will ſchicke uns feine Adreſſe. 





— Unſere Leſer find um die Adreſſen der: 
jenigen ihrer Nachbarn gebeten, die noch 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find. 
Wir ſchicken an jede ſolche Adreſſe die 
„Rundichau‘ vier Wochen zur Probe um: 
fonft, deswegen ijt aber Niemand verpflich: 
tet nach Ablauf der vier Wochen auf das 
Blatt zu abonniren, wenn er nicht will. 





Reiſepaß eines Chriften. — Eine 
neue Auflage dieſes befannten Büch— 
feins ift von der Mennonitifchen Ver— 
lagsanftalt in Elkhart, Ind., gedrudt 
worden. Es iſt dies ein treffliches Ge- 
dicht, daß ſich zum Vertheilen jehr gut 
eignet. Preis per Exemplar 5 Ets.; 
per Dugend 50c portofrei. Beitellun- 
gen adreflire man: 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Unfer Familienkalender jür das 
Jahr 1895 hat die Preije verlaifen und 
ift zum Verſenden fertig. Diejenigen, 
die fich mit dem Wiederverfauf unferes 
beliebten Familienkalenders befaſſen 
wollen, ſind erſucht ihre Beſtellungen 
jetzt einzuſenden, und ſich dadurch ein 
Verkaufsgebiet zu ſichern. 

Die Preiſe ſind: 


100 Kalender $4.00 portofrei 
u im -" 
12 [zZ .50 ‘“ 
5 ‘“ .25 “ 
5 # mw * 


Ver Expreß, wobei der Empfänger die 
Koften zu bezahlen hat, 100 Kalender 83 00 
Seder Kalender: Agent erhält gratis ein 
Plafat mit der Anfündigung, daß bei ihm 
die Kalender zu haben find. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 








Kärntener Sauerkraut. 


Aus Kärnten gehen viele Waggon— 
ladungen Sauerkraut in die Nachbar— 
länder, und Deutichland bejonders tritt 
aerne als Käufer diejer wohlſchmecken— 
den Speife auf. Zum Theile beruht 
dieje allgemeine Beliebtheit auf der Be— 
reitungsweife, welche wir hier mitthei- 
len: Um 400 Krautköpfe einzufäuern, 
wird eine Miſchung von 8 Pd. Salz, 
24 Pfd. Zuder, 3 Pd Kümmel und $ 
Pfd. Wachhholderbeeren bereitet. Oben 
und unten auf dem Boden des Kraut— 
bottichs wird derielbe mit Krautblättern 
ausgelegt, der eigentliche Boden über- 
dies durch ein reines Linnen gededt. 
In nicht zu Starken Lagen wird das ge= 
ſchnittene Kraut geichichtet, jede Lage 
mit der Mifhung tüchtig bejtreut, und 
wenn ſchließlich der Bottich gefüllt ift, 
die Dedblätter darüber gegeben und 
mittelft Brettern und Steinen ſchwert. 
Am warmen Keller wird das Kraut be= 
reits nach ſechs oder acht Wochen gar 
und kann herausgenommen werden, 
wobei jedesmal mit reinem Waſſer 
nachgefüllt wird. Strenge Reinlichkeit 
ift Bedingung. Die Brühe muß das 





* In gewiſſen Kirchenkreiſen ift eine 
Bewegung gegen den gemeinfamen 
Abendmahltelh im Gange. Man will 
daß entweder jeder Theilnehmer am 
Abendmahl fein Trintgefäß mitbringt, 
oder aber daß die Kirchen fo viele Becher 
anſchaffen, daß fie jeden Gommunican« 
ten mit einem folchen verfehen können. 
Die Bewegung gegen den gemeinfamen 
Abendmahltelh hat ihren Grund in der 
Furcht vor Anftedung, wenn fo viele 
mit allerlei Leiden behafteten Menfchen 
einen und denfelben Becher an die Lip— 
pen führen. Die Neuerung greift troß 
vielfeitiger Anfeindungen immer weiter 
um fi, da fie aus Gefundheitsgrüns 
den vollfommen berechtigt und aus Ge— 
wiffensgründen nichts Stichhaltiges da- 
gegen einzumenden it. 


* Das erträglichite Los unter allen 
Arbeitern, die fich ihr tägliches Brod 
mit den Händen erwerben, hat noch im= 
mer der Bauer. So ſchlecht geht es ihm 
doch jelten, daß er mit den Seinigen 
Hungern muß. Anders geht es dem In— 
duftriearbeiter. Sobald feine Arbeit 
aufhört, verfiegt auch feine Nahrungs» 
quelle. Bon verfchiedenen Seiten wird 
behauptet, daß gegenwärtig in Amerika 
viele taufend Arbeiter und deren Fami— 
lien hungern; die Städte find überfüllt 
mit Arbeitslofen, die nach) Brod fchreien. 
Diejenigen Farmer, denen die heurige 
Ernte wenig oder fein Geld ins Haus 
bringt, follen für ihren vollen Keller 
und Speicher Gott danken. 


* Der Gouverneur von Illinois hat 
einen Aufruf an die Bevölferung des 
Staates erlaffen, in welchem er um 
Unterftügung der Nothleidenden in 
Bullman bittet. Etwa 1600 Arbeiter 
find dort ohne Verdienſt und leiden 
mit ihren Familien, die fih auf 6000 
Seelen belaufen, Mangel an Allem. 
In feinem Aufruf jagt der Gouver- 
neur, daß die Bevölkerung des Stantes 
nicht ruhig zufehen darf, wie Frauen 
und Finder in ihrer Mitte an Nah 
rungsmangel zu Grunde gehen, ſei die 
Urſache ihrer Nothlage was immer für 
eine. 


* Qeute die ein Jahr lang auf die 
jet erfolgte Annahme des neuen Zoll 
tarif3 und die damit eintretenden beije- 
ren Zeiten warteten, werden bald er- 
fahren, daß die „guten Zeiten” nicht in 
Wafhington mit dem Maule gemacht 
werden. Die Verhältniffe hängen ein— 
zig und allein von der Ernte ab. „Hat 
der Bauer Geld, jo hat's die ganze 
Welt” hat Bismard jo zutreffend ge— 
jagt. Dasjenige Land hat gute Zei— 
ten, welches feinen Bodenertrag, fei die 
fer nun groß oder Klein, zu einem Preife 
an den Mann bringt, der dem Bauern 
einen anftändigen Lohn für feine Ar— 
beit fihert, und ihn fauffähig macht. 





Ein Mittel gegen die Maul- 
und Klauenfeuche. 


In Italien will man, wie aus fürz- 
lichen Mittheilungen des italienifchen 
landwirthichaftlihen Minifters hervor— 
geht, in dem wilden Thymian ein ficher 
twirfendes Mittel gegen die Maul und 
Klauenſeuche gefunden haben. Ein 
Herr Morandi zu Mailand hat im vo— 
rigen Jahre bei Gelegenheit des Herr. 
fchens der Maul» und Klauenſeuche in 
Italien dies Mittel entdedt. Von der 
genannten Pflanze wird ein Abguß her— 
geftellt, der dem kranken Thiere in's 
Maul gegofjen und mit dem die Klauen 
gewajchen werden. Nach der gegebenen 
Gebraudhsanmweifung wird dad Maul 
zuerft mit reinem Waſſer mit einem 
Schwamm ausgewaſchen und werden 
die Schleim» und Hauttheile von der 
Zunge ꝛc. vollftändig entfernt. Hierauf 
wird etwa ein Viertel Quart des Ab- 
guſſes in’s Maul gegofjen. Die Klauen 
werden ebenfalls vor dem Waſchen mit 
dem Thymian-Thee jorgfältig durch 
Seife und Waſſer mit einem Schwamm 
gereinigt oder auch durch den Waſſer— 
ftrahl einer Sprige. Nach vollitändi- 
gem Wieder-Abtrodnen wird die Wa— 
ihung mit dem Thymian-Waſſer vor— 
genommen. Hierauf werden die Thiere 
auf ein weiches Strohlager gebettet. 
Nah Mittheilungen von Viehbeſitzern 
in Stalien, die das Mittel gebraudt 
haben, ſoll es ſich ausgezeichnet bewährt 
haben. Auch als Vorbeugungsmittel 
will Brof. Piana, der an das italieni= 
ſche Minifterium über die Anwendung 
des Mittels berichtet hat, es mit Erfolg 
angewandt haben. Er räth zu diefem 
Zwede, beim Ausbruch der Seuche dem 
Tränkwaſſer der gefunden Thiere etwas 





Kraut ſtets bededen. 


von dem genannten Mittel zuzufeßen. 


durh Aufguß von 10 bis 12 Quart 
Wafler auf 2 Pfund Thymian (engl. 
Thyme). Da der in Italien wachjende 
Thymian vielleicht mehr von den wir— 
fenden Beltundtheilen hat, dürfte es 
rathjam fein, 3. B. hier bei uns etwas 
weniger Waſſer zunehmen. 





Gefrorene Milch. 


In Sibirien gefriert die Mild in 
Folge der heftigen Kälte, welche dort 
herrſcht, und man erhält dort die Milch 
aus diefem Grunde, wie der „American 
Dairyman“ mittheilt, nur in feiter 
Form und Ffauft fie in Stüdchen an— 
ftatt in Quarts. Der Bequemlichkeit 
halber läßt man die Milh um einen 
Stod gefrieren, um fie auf diefe Weije 
leichter transportabel zu machen. Der 
Mildmann giebt, je nachdem der Be— 
darf e3 erfordert, ein oder mehrere 
Stüde derfelben an die Hunden ab. 
In ähnlicher Weile ift in Frankreich 
eine bedeutende Induſtrie enjtanden, 
indem man dort 3.8. die Milch fünftlich 
gefrieren läßt und fie fo in feiter Form 
zum Verkauf bringt. Es iſt nachgewie— 
ſen, daß die Milch ſich in dieſem Zu— 
ſtande länger als einen Monat hindurch 
vollkommen friſch erhält. Man läßt in 
Frankreich vermittelſt der gewöhnlichen 
Eiszubereitungsmaſchinen die Milch in 
Büchſen gefrieren und verſendet ſie ſo— 
dann ſowohl mit der Eiſenbahn als 
auch mit Schiff nach ihrem Beſtim— 
mungsorte. Der Kunde, welcher jene 
gefrorene Milch bezieht, läßt ſie ein— 
fach über dem Feuer ein oder zwei Mi— 
nuten vor dem Gebrauche aufthauen. 
Gelegentlich eines Vortrags in der 
Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft von 
Frankreich wies Guerin-Grandville 
nach, daß die Eismilch weder in Bezug 
auf Fett noch in einer anderen Bezie— 
hung hinter gewöhnlicher Milch zurück— 
ſteht. Gefrorene Milch läßt ſich ferner 
auch ganz gut zur Käſe- und Butterfa— 
brikation verwenden. 





Dunkle Melkräume. 


Während des Sommers, wenn die 
Fliegen die Kühe auch auf der Weide be— 
läſtigen, iſt es ein guter Plan, ſie zur 
Melkzeit in einen dunkeln Stall zu brin— 
gen. Iſt der Stall ſehr dunfel, jo wer- 
den die Fliegen die Kühe an der Thüre 
verlafien. Sollten fie aber doch feſtſitzen 
bleiben, jo hänge einen Teppich oder ei— 
nen Tuchitreifen über den Eingang, oder 
gebrauche belaubte Zweige, um die klei— 
nen PBlagegeifter an der Schwelle abzu— 
wiſchen und fortzufcheuchen, fo daß das 
Melten mit einiger Bequemlichkeit ge— 
ſchehen fann. 

Es iſt nicht gerade nöthig, daß der 
Meltraum Anbindepfoften habe; die 
Hauptiadhe ift einen dunfeln Plab zu 
ſchaffen. Die Kühe werden bald verftehen 
lernen, daß fie dort vor ihnen Peinigern 
fiher find, und bei jeder Gelegenheit 
gern dort Zuflucht ſuchen, auch am 
Mittage. Ein folder Aufenthaltsort 
wäre ihnen jedenfalls zuträglicher als 
die Hitze und die Qual der Fliegen 
unter freiem Himmel zu befämpfen. 
Während des Sommers fieht man, daß 
das Rindvieh, wo es gute Weide hat, 
in den heißeften Stunden nicht graft, 
fondern irgendwo im Schatten jteht 
oder liegt und mwiederfäut. Ein kühler, 
ruhiger, möglichſt fliegenfreier Plaß ift 
ihnen während diejer Raſt eine große 
Wohlthat. 





Edelmann und Bauer. 


Auf Schottlands rauhen Felſenſtra— 
Ben trieb in jener guten alten Zeit da 
man feine Wagen fannte, ein greifer 
Bauer feinen Gaul mit ſchwerem Getrei— 
dejad zur Mühle. Das Thier ftolperte 
über einen Stein, und der Sad fiel auf 
die Erde. Der fiebzigjährige Führer ver- 
mochte die Schwere Laſt nicht wieder auf 
des Pferdes Rüden zu heben. Rathlos 
ftand er da, als der Gebieter der nahe— 
liegenden Burg des Weges entlangritt. 

Den vornehmen Herrn darf ich doch 
nicht fragen, mir Hilfe zu leisten, dachte 
der Bauer bei fich. 

Allein, der Edelmann war vom wirf- 
lichen Adel. Sobald er die VBerlegenheit 
des alten Mannes gewahrte, flieg er 
vom Rappen, faßte den heruntergefal- 
lenen Sat mit an und half nad) Lei— 
besträften die Bürde wiederum auf des 
Thieres Rüden zu wälzen. 

Unter grobem Kittel fchlug dem Bauer 
ebenfalls ein adeliges Herz und er ſagte 
dankbar: „Gnädiger Herr, wie foll ich 
armer Bauer Ahnen je für diefe Güte 





danken?” 


mann, „wenn du einem Menjchen bes 
gegnejt, der deiner Hilfe bedarf, wie du 
der meinen joeben bedurfteit, fo ftehe 
ihm bei und dadurch Hilfft und dankſt 
du mir.“ 

Wir danken dem Edeliten von allen 
Edeln, indem wir andern bereitwillig 
helfen. — [Ausgem. ] 





Allerlei. 


— Als einft Herzog Karl von Würt- 
temberg bei einem Hoffefte den from— 
men Prälaten Bengel aufforderte, mit 
der Herzogin einen Tanz zu thun, da 
antwortete derjelbe: „Sch bin bereit 
dazu, wenn zu dem Tanze das Lied ge- 
fpielt wird: „Wer weiß wie nahe mir 
mein Ende!” Der Tanz unterblieb. 


— Eine jehr überrafchende Entde- 
dung hat ein Herr %. 2. Stewart ge= 
macht, der in einer Zeitfchrift augein- 
anderjeßt, daß die Hälfte der im Mais 
enthaltenen Nahrungsftoffe nußlos ver— 
geudet wird und verloren geht, weil 
wir bisher von ihrer Eriftenz feine Ah— 
nung hatten. Dieſer Verluft kommt 
daher, daß wir bisher nur die Körner 
der Kolben verwendet haben, während 
nad Herrn Stewart die Stengel der 
Pflanze einen großen Procentſatz Zuder 
enthalten, der bis jeßt einfach wegge— 
worfen worden ift, aber ohne große 
Mühe und Koften gewonnen werden 
könnte. 

— Die Königin Victoria hat jept 
zehn Urenfel — der Sohn des Herzogs 
von York war der zehnte. Die Zahl ih: 
rer lebenden Nachkommen beträgt 56. 
Bon ihren vier Söhnen und ihren fünf 
Töchtern ift der Herzog von Albany und 
die Großherzogin Alice von Heffen ges 
ftorben, beide mit Hinterlaffung von 
Kindern. Am Ganzen ftarben von ih- 
ren Nahlommen neun. Geboren wur— 
den im Ganzen 65, und zwar außer ih- 
ren erwähnten 9 Kindern, 17 Entel, 
23 Entelinnen, 10 Urentel und 6 Ur- 
enfelinnen. Eines ſolchen Familien- 
Segens, zu Lebzeiten hat fich wohl noch 
fein europäischer Monarch rühmen kön 
nei. 

— In Bunzlau fand am 1.d. M. 
eine Taube auf ganz eigenthümliche 
Weiſe ihren Tod. Sie war im Zwie— 
lihte der Morgendämmerung gegen 
das Zifferblatt der Thurmuhr der 
evangelifchen Kirche geflogen und an 
den Verzierungen des großen Zeigers 
mit einem Beine und einem Flügel 
hängen geblieben. Da fie ſich nicht wie— 
der frei machen konnte, wurde fie, als 
der große Zeiger, der über 3 Fuß lang 
und etwa 8 Pfund jchmwer ift, auf den 
Heinen Zeiger um 34 Uhr losrüdte, 
zwifchen beide Zeiger eingeflemmt und 
zerqueticht. Die Uhr blieb in Folge dei- 
jen ſtehen und ging erſt wieder weiter, 
nachdem der Gadaver des Thieres ent- 
fernt worden war. 


— Nachdem in legter Zeit aus meh- 
reren ZTheilen der Provinz Preußen 
Fälle von Ausfag zur Anzeige gebracht 
worden find, ift unter Zeitung des Dr. 
Nath eine befondere Unterfuchung ein- 
geleitet worden. Das Ergebniß derfel- 
ben war die Entdedung, daß in Oft: 
preußen, bejonders in Königsberg und 
Memel eine ziemliche Anzahl Fälle von 
Ausſatz eriftiren. Im Regierungsbezirk 
Königsberg allein find zehn Fälle echten 
Ausfages gefunden worden und es wird 
jebt amtlich) das Vorfommen des Aus- 
faßes in jenen Gegenden zugeltanden, 
eine Thatjage, von welcher die Mehr- 
zahl der dortigen Bevölkerung bis jegt 
nicht die leifejte Ahnung hatte. 


— Ruſſiſche Diſtel. — 9. 9. in 
Oklahoma, ein aus Rußland eingewans 
derter Deutfcher, hatte dort Unmaſſen 
von Difteln auf feinem Felde. Er mähte 
fie furz vor einem anhaltenden Regen. 
Das Waſſer fammelte fich in den hoh— 
len Stengeln der Diſteln, die Wurzeln 
gingen in Fäulniß über, das Feld 
war von dem Unkraut gejäubert. 
%. H., ein Bauernbruder in Kanſas, 
meint, ihm habe die rufliiche Diftel 
in feiner früheren Heimath, Ungarn, 
nur Nugen gebradt. Sie wurde zur 
Teuerung benugt. Man holte fie aus 
Entfernungen von einer Stunde, wo 
der Wind fie zufammengemweht hatte. 
Unfer Bauernbruder meint, wenn man 
ftatt Farmen von 300 Acres, ſolche von 
150 bebaute und richtig bearbeitete, 
würde man der Dilteln Herr werden, 
auch ohne die Hülfe der Regierung. — 
Buſchbauer.)] 


— Die geſundheitlichen Verhältniſſe 
der egyptiſchen Städte und ganz beſon— 





ders Alerandriens befinden fich gegen- 


wärtig in einem ganz beflagenswerthen 
Zuftande. Seit einiger Zeit fteigen die 
Waller des Nils. Dadurd wird eine 
Zeitlang das geſammte verfumpfte 
Waſſer des oberen Nillaufes thalab- 
wärt3 gebracht. Das Gebrauchwaſſer 
ift daher ganz abſcheulich und,enthält 
niedere Pflanzen und Thiere in Menge. 
Nun liegt zwar die Waflerverforgung 
Gairos und Alerandriens in den Hän- 
den englifcher Geſellſchaften, die alles 
zum Verbrauch fommende Wafler durd) 
Sand filtriren. Auch machten die Gefell- 
ſchaften ziemlich gute Geſchäfte und ver- 
fauften vom 1. Januar bis 30. Xuni 
d. %. für 34,000 £ Waſſer mit einem 
Reingewinn von 2600 £. Obwohl die 
meiften Häufer der Europäer mit Pa— 
fteurfiltern ausgeftattet find, fommt 
immerhin eine genügende Menge ab- 
Iheulihen Waflers zum Verbraud, fo 
daß Krankheiten, beſonders typhöfes 
Fieber, Verdauungsftörungen und 
Hautausichläge maſſenhaft auftreten. 
Dazu fommt der Mangel einer Cana— 
lifation in Cairo und die höchft unge— 
nügende Ausführung derfelben in Ales 
randrien. In letzterer Stadt find die 
Ganäle verftopft und geftatten nur dem 
Waller den Austritt. Dieſe Zuftände 
werden verfchlimmert durch die große 
Hige, unter der Aegypten feit zwei Mo- 
naten ſchmachtet. In Cairo ift diefe | 
Temperatur wohl drüdend, aber nicht | 
beflemmend und bei MWeitem nicht fo | 
unangenehm, wie in Alerandrien und 
im Delta. Doch fommt vom Beginn 
der Nilfluth an die Feuchtigkeit hinzu, 
die befonders in diefem Jahre einen be= 
deutenden Grad erreichte und dem Auf— 
treten des paralitiihen Wurmes der 
Baummwollitande im Delta Vorſchub 
leiftete. In der That foll die Ernte 
Unter-Egyptens leiden. 








3000 Acres. 





25 mennonitische Farmer gründen eine 
neue Anfiedlung. 





Eine jeltene Gelegenpeit für Anfiedler. 





Fort Wayne, Jnd., 23. Aug. 1894. 
Wen es interejjirt! 

Als Verwalter des Nachlafjes des ver: 
ftorbenen Joſeph K. Edgerton habe ich in 
den legten at Monaten 16 Stüde Farm: 
land in Maumee Twp., Allen Co., Jnd., 
an mennonitiiche Anſiedler verkauft. 

Ich kann das Land, welches ich zu ver— 
faufen habe, vielleicht auf feine befjere Weite 
zur Notiznahme derjenigen Leute bringen, 
deren Intereſſe ih wachzurufen wünſche, 
als daß ich kurze Auszüge aus Fort Way: 
ner Zeitungen, die erihöpfende Berichte 
über jene Verfäufe gebracht haben, hier 
vorlege. 

Das „Fort Wayne Journal“ jchreibt: 
„Einer der größten Grundeigenthumsver: 
fäufe in Allen County-Land wurde geitern 
abgeſchloſſen. C. W. Edgerton, Admi— 
niſtrator des Nachlaſſes des verſtorbenen 
Joſeph K. Edgerton verkaufte 1200 Acres 
Land in Maumee Twp. an 18 mennonitiiche 
Anſiedler zu fajtfeben jo vielen Farmen, die 
jofort in Arbeit genommen werden jollen. 
Die neue Golonie beiteht aus fleißigen, un: 
ternehmungsluftigen Qeuten die den wun— 
derbar reihen Boden von Maumee Twp. in 
fruchtbare Gefilde ummandeln werden.” 

In einem langen Aufſatze über denjelben 
Gegenſtand jchreibt die ‚ Fort Wayne Ga: 
zetten: „Einige der wohlhabenderen Käu: 
fer erwarben das Land für ihre Söhne, 
andere, jüngere Männer fauften es für fich 
jelbit. Das Land beiteht aus einem Stüd, 
e3 hat einen wunderbar reihen Boden und 
unter der Bearbeitung dieſer tüchtigen Far— 
mer wird es in ertragreiche Bauereien ver— 
wandelt werden. Der geitrige Verkauf ift 
einer der größten, der jemals in die Grund: 
bücher dieſes Counties eingetragen worden 
und bemweilt, daß viele Leute der Anficht 
find, daß die fruchtbaren Flächen dieſes 
Be zu den bejten Farmländereien ge: 

ören.“ 

In einer Beſprechung dieſes und ſpäterer 
Verkäufe angrenzender Ländereien ſchreibt 
der „Fort Wayne Sentinel“: „Herrn Ed— 
gerton's zwei Landverkäufe umfaſſen nahe— 
zu 2000 Aeres, es iſt aber erſt einige Wo— 
chen her, daß andere Mennoniten die ganze 
Section 31, und einen Theil der Section 
30, angrenzend an die verfauften Edgerton— 
Ländereien, angefauft haben. Wir erfuh: 
ren daß noch nahezu 3000 Acres aus dem 
Edgerton’ichen Nachlafje in Maumee Twp. 
unverfauft find und eine Zeitlang zu äu— 
Berjt niedrigen Preiſen im Markte jein wer: 
den. Dadie Maumee: Ländereien innerhalb 
weniger Jahre ums Doppelte im Werthe 
fteigen werden, jo iſt jest der günitigite 
Zeitpunkt für Anfiedler jich dort eine Frucht: 
bare billige Farm zu erwerben.” 

Wie aus den obigen Auszügen hervorgeht, 
babe ich nahe oder angrenzend an die ver: 
fauften Ländereien noc etwa 3000 Acres 
eultivirtes und uncultivirtes Farmland 
zu verfaufen. Ich verfaufe von 40 
Acre:-Stüden aufwärts bis zu über 2000 
Acres in einem Stüd, und lenfe die Auf: 
merfiamfeit einzelner Käufer jomwohl als 
garzer Gemeinden auf dieie Ländereien. 
Dierelten liegen 15 Meilen öjtlich von Fort 
Wayne, einer Stadt von 45000 Einwohnern ; 
fie liegen an und nahe der Wabaih:Eiien: 
bahn und jüdlich vom Maumeefluiie, wel: 
cher das natürliche Bett für allen nöthigen 
Abflug bildet. Die großen Hauptabzug: 
gräben find bereits fertig oder unter Arbeit, 
und das ganze umliegende Land, das ich 
unter Cultur befindet, ift dadurch berükmt, 
dat die Ernte niemals fehlichlägt, ſei das 
Wetter feucht oder trocken. 

Die geforderten Preiie find weit unter 
dem wirklichen Wertbe des Landes, Beion: 
dere Preiie für Käufer einer ganzen Section 
oder mehr. Das beite Land ift noch zu 
haben. 

Preiie, volle Ausfunft und Referenzen 
auf Verlangen. Man adreifire: 

C.W. EpGERToN, Administrator, 








Katarrh kann nicht Furirt werden 
dur locale Applicationen, da fie den Sig 
der Krankheit nicht erreichen fönnen. Ras 
tarrh ift eine Blut: oder Conſtitutions⸗ 
Krankheit, und um fie zu heilen, müßt Ihr 
innerlihe Heilmittel nebmen. Hall’3 Ra 
tarrh Kur wird eingenommen und wirkt 
direct auf das Blut: und die fchleimige 
Oberflähe. Hall’s Katarrh Kur ift feine 
Quackſalber Medizin. Sie wurde jeit Jah: 
ren von einem der beiten Aerzte dieſes Lan⸗ 
des verordnet und iſt ein regelmäßiges Re⸗ 
cept. Sie beſteht aus den beiten bekannten 
Tonica, verbunden mit ben beften Blutreis 
nigungsmitteln, die direct auf die Schleim: 
oberfläche wirken. Die volltommene Ver: 
bindung der zwei Beitandtheile ift es, mas 
ſolch wundervolle Refultate bei der Heilung 
von Katarrh bervorbringt. Laßt Euch Zeug: 
niffe umſonſt ſchicken. 

F. J.Cheney & Co., Eigentb., Toledo, 
O. Verkauft von Apothekern, Preis 75 €. 








— Alte Baumftümpfe leicht zu 
entfernen, wird empfohlen, im Som— 
mer oder Herbit in den Baumes 


ſtumpf mehrere tiefe und ftarte Löcher 


zu bohren, dieſe mit Eleingeftoßenem 
Salpeter vollzuftampfen und fie dann 
durch einen Holzpfropfen zu verjchlie- 
Ben. Der Baumftumpf foll auf diefe 
Weile jo morſch werden, daß er fich im 
fommenden Frühjahr ohne Schwierig- 
feiten herausnehmen läßt. 


— Nord-Dakotaer Zeitungen weifen 
die ausgefprengten Berichte, daß die 
Farmer in jenem Staate 40 Buſhel 
MWeizen per Acre dreichen mit Entrüs 
fung zurüd. Sie fchreiben: „Dieje 
Lügen müfjen ſchädlich auf die Preife 
aller Farmproducte wirkten und werden 
dur) Getreidejpeculanten verbreitet. 
Es giebt fein County im Staat, in 
welchem der Weizen über 18 Bufhel 
Ertrag lieferte und in vielen Counties 
werden die Farmer fich mit 12 Buſhel 
per Ucre begnügen müſſen.“ 


— 


Meueſte Nachrichten. 


Inland, 


San Francisco, Cal., 17. Auguft. 
Die Staliener verlaffen Californien ihaa= 
renmweije, weil ihre Bemühungen, Arbeit 
zu erhalten, mit großen Schwierigkeiten 
verfnüpft find. Zahlreiche Ftaliener gehen 
nah Italien zurüd, andere wenden ſich 
nad) den jüdlichen Staaten, beionders Flo: 
rida und Alabama. 


Clayton, Mo., 20. Auguſt. Während 
heute der Farmer James Houjton mıt feis 
ner Familie beim Frühſtück ſaß, ichlug der 
Blitz in das Haus ein. Die drei Kınder 
Houfton’3 blieben sofort todt, während 
Frau Houfton vollitändig gelähmt wurde. 
Ein auf dem Hofe in der Nähe des Hau: 
jes ſich befindlicher Mann wurde vom Blitz 
getroffen und betäubt. 


Monett, Mo, 20. Auguſt. Frau R. 
F. Moormon von hier beichenfte Heute Mor: 
gen ihren Gatten mit vier Kindern, drei 
Mädchen und einem Jungen, deren Ge: 
ſammtgewicht jechzehn Pfund betrug. Die 
Mutter, eine nur Feine Frau, befindet fich 
den Umftänden nad wohl. 


Madiſonville, Ter., 20. Auguft. 
Die in Midway, in dieiem County, woh: 
nende Frau Allen wurde von der Kolif be— 
fallen und die Aerzte erflärten nach ſechs— 
ftündiger Behandlung, daß das Leben er: 
loſchen jei. Es wurden ihr die Todtenklei— 
der angelegt und fie in den Sarg gelegt, 
aber gerade als ſich der Leichenzug in Bes 
mwegung jeßen wollte, verlangte ein Nach— 
bar, fie noch einmal zu jeben. Er glaubte 
noch Lebenszeichen zu entdecken und die ver— 
meintliche Leiche wurde aus dem Sarge ge: 
nommen, in eine Badewanne gelegt und 
binnen Kurzem war die Frau dem Leben 
zurüdgegeben. 


New Bedford, Maſſ., 20. Auguft. 
Es hat allen Anjchein, als ob der gegen: 
mwärtige Ausjtand der Tertilarbeiter der 
größte werden wird, den Neu:England je 
geſehen. Die Zahl der Streifer wird auf 
11,000 geihäßt. Heute hielten die verichie- 
denen Arbeitervereinigungen Verſammlun— 
gen ab und erflärten jpäter, daß die Aus: 
tichten für die Streifer jehr günftig jeien. 
Der Secretär der Union der Spinner hat 
im Namen feiner Union erklärt, daß fie 
auf einen ſechs Monate währenden Aus: 
ftand vorbereitet jeien. 


Lamkin, Ter., 20. August. Als fi 
geitern eine Locomotive der Staatäbahn 
auf dem Wege nad der 18 Meilen von hier 
gelegenen Kohlenſtation befand, bemerfte 
der Rocomotivführer einen Haufen Bahn: 
ichwellen auf dem Geleiie. Er itellte jeine 
Locomotive nah rückwärts und alle an 
Bord befindlihen Perſonen iprangen ab. 
Unter denjelben befand jih Dr. Dreveny 
aus Rusf. Als derielbe abiprang, trat ein 
maöäfirter Mann aus dem Gebüich hervor 
und erichoß ihn; während er fich die ande— 
ren Leute mit einem Revolver vom Leibe 
hielt, beraubte er den todten Doctor um 
$20, eine Anweilung auf die Erite Natio: 
nalbanf in Rusf im Betrage von $25, und 
eine goldene Uhr nebit Kette. Der Räuber 
glaubte augenicheinlich, daß er einen Zahl: 











Erhielt höchſte Anszeihnungen 
anf der Welt: Uusitellung 


RICES 
BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 
Reines Trauben Cremor Tartari:Pulver, 
Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälihung. 








57 West Main St., FORTWAYNE, InD. 


40 Jahre lang das Standard, 











meifterwagen vor fi) habe, welcher den 
Leuten in den Gruben ihren Lohn über: 
bringe. Sebt wird die Gegend nad) dem 
Mordgefindel durchſucht. 


FallNRiver, Maſſ. 23. Auguft. Heute 
Vormittag wurde in allen Webereien die 
Befanntmahung angeihlagen, daß von 
heute Abend ab in allen Webereien, deren 
Eigentbümer der Manufacturers’ Aſſo— 
ciation angehören, der Betrieb auf unbes 
ftimmte Zeit eingeitellt werden wird. 
Hierdurch werden 25,000 Weber in Fall 
River brodlos. Den Beihluß den Betrieb 
einzustellen, faßten die MWebereibefißer ge: 
ftern in einer geheimen Verſammlung. 
Dieie Betriebseinitellung erftredte ſich auch 
auf die Fabrifen, in denen gedruckte Kat 
tune bergeftellt werben. 

Rortland, Dre , 24 
Koblengruben bei Franflin, nahe Seattle, 
MWaib, fand heute eine Erplofion Statt, bet 
der 59 Grubenarbeter umgefommen fein 
follen. Bis jetzt find 37 Leichen aus dei 
Grube berausgeichaftt worden. 

Pottsville, Pa., 24. Auguft. Kurz 
nah 12 Uhr heute Mittag fand in der 
Kohlengrube der Philadelphia and Rea 
ding Goal & Iron Company in Gilbert 
ton eine Exploſion ichlagender Wetter 
ftatt, durch welche zwölf Grubenarbeiter 
verichütiet wurden. Bis jet ift einer der 
Verſchütteten als Leiche an die Oberfläche 
geichaftt worden. 

St. Louis, Mo., 25. Auguſt. 3. ©. 
Beyſeus aus Rotterdam in Holland war 
dieſe Woche in St. Louis, um eine paflende 
Gegend zur Gründung einer Colonie von 
feinen Landsleuten zu finden. Beyſeus in: 
tereilirt fih für den Goloniiationsplan 
und deutete an, daß er Miffouri durchrei— 
jen werde, um möglicher Weiie eine pai 
jende Geaend zu finden. „Esgiebt in Hol 
land zu viel Menſchen,“ jagteer, „und Tau: 
fende find bereit, nah Amerifa auszuman 
dern.” Er jaate, daß alle diejenigen Perſo 
nen, welche fich niedergelaſſen hä ten, 
frieden jeien, daß es ihnen quı aebe, und 
daß fie ihre eigenen Heimjtätten hätten Gr 
theilte mit, daß er ſchon vor mehreren Jah 
ren in den Vereinigten Staaten geweſ en! 
und überzeugt jei, daß er mehrere Golonien 


Auguſt. In den 


zu 


in Miſſouri unterbringen könne, vielleicht | 747 Erfranfınaen und 370 Todesfälle. | Menichen umfämen. 


in Lebanon. Beyſeus wird im nächiter 
Woche nah Holland zurückkehren, 
wird der bolländiichen Regierung das 
fultat feiner Forichungen mittheilen. 


Ne 


Ausland. 

Deutihland. — London, 21. Aug. 
Der „Times“ wird aus Berlin gemeldet, 
dal an Ditpreußen, bejonders aus Lands: 
berg a. d. W. vereinzelte Fälle von Cholera 
—2 werden. Der einzige Ort, wo die 
Seuche epidemiſch aufgetreten ſei, ſei das 
Dorf Niedzwedzen, wo im Ganzen 67 Ber: 
jonen an der Seuche erfranft und 21 an 
derielben aeitorben seien. In Galizien |? 
jeien am Sonntag und Montag 260 neue | 
Fälle und 72 Todesfälle, in der Bufomwina 
23 neue Fülle und 18 Todesfälle vorge: 
fommen. 

Berlin, 22. August. Die preußiiche Negie 
rung bat die Abiperrung der Grenze mwiichen 
Dberichlefien und Nußland verfügt, um 
die Cholera erfolgreicher fernzuhalten. 
Reiienden wird an beitimmten Bunften 
der Zutritt geitattet werden, nachdem fie 
fih einer ärztlichen Unterjuchung unterzo: 
nen haben. 

Berlin, 23. Aug. Nıchitehendes iſt ein 
Auszug aus dem amtlichen Bericht über 
den Stand der Ernten im deutichen Reiche 
um die Mitte des laufenden Monats: Win: 
ter und Sommermweizen 2; Winterrogen 2; 
Sommerroren 2; Sommergerſte 2; Hafer 
2; Rartoff-In 2; Klee 2; Gras 2. Zur 
Erklärung der obigen Zahlen möge bemerft 
werden, daß I ſehr qut bedeutet; 2 bedeutet 
gut, und 3 bedeutet mittelmäßig. 

Defterreid:llugarn. — Wien, 20. 
Aug. In Galizien ſind in der Zeit dom 
Donnerftaa bis zum Sonnabend 237 Cho— 
leraerfranfungen und 124 Todesfälle in 


Folge von Cholera gemeldet worden. In 
der Bufowina gelangten während derjelben 
Zeit 33 GErfranfungen und 21 Todesfälle 
zur Meldung. 


Wien, 24 Aug. In Galizien wurden am 
Mittwoch 133 neue Cholerafälle und 74 
Todesfälle, und in der Bufomwina 32 neue 
Fälle und 18 Todesfälle zur Anzeige ge: 
bracht. 

Wien, 25. Aug. Räuber machten letzte 
Nacht einen Angriff auf die Wohnung eines 
reichen jüdiſchen Gutsbeſitzers Namens 
Bibrovis im Dorfe Boihewin und ermors 
deren die ganze außer dem Beliger aus acht 
Köpfen beftehende Familie Nachdem die 
Räuber das Haus ausgeplündert hatten, 
jtecften fie dasielbe in Brand. 

Wien, 27. Aug. In der verflofienen 
Wache find in Gatizien 146 ECholeraerfran 
fungen und 79 Todesfälle in Folge von 
Cholera gemeldet worden. In der Bufo 
wina find in derjelben Zeit 16 Erfran 
fungen und 15 Todesfälle gemeldet. 

Nukland. — St. Petersburg, 23. 
Aug. Es wird berichtet, daß am 27. Auguft 
neun rufftjche Kriegsſchiffe von Kronſtadt 
nach dem Stillen Ocean abgehen werden. 


Odeſſa, 25. Aug. Ein ſchrecklicher Or: 
kan hat das Aſow'ſche Meer heimgeiudt. 
Die Gewalt des Windes trieb die Wellen 
zu fabelhafter Höhe und zahlreiche an der 
Seefüfte gelegene Dörfer find durd Die: 
ielben io vollitändig zeritört worden, daß 
faum ein Haus ftehen geblieben ift und 
zahlreiche Perionen ihren Tod durch Er— 
trinfen gefunden haben. Außerdem find 
mehrere Dampfer mit jammt der Beman— 
nung zu Grunde gegangen. 

St. Beteröburg. 25 Aug. Folgende Be: 
richte über die Choleraepidemie wurden 
heute befannt gegeben: 

In der Zeit vom 21. bis zum 24 Auzuft 
wurden in St. Betersburg 123 Cholera: 
erfranfungen und 41 Todesfälle gemeldet. 
Vom 11. bis zum 18. Auguit gelanaten im 
Gouvernement Petersburg 208 Cho— 
leraerfranfungen und 73 Todesfälle zur| 
IM dung; in Warſchau 236 Erkrankungen | 
und 88 Todesfälle: in Sieclec 336 Erfran 
| funge en und 154 Todesfälle; in Pe trifom | 





St. 





In der Zeit vom 5 bis zum 10. Auguft | 
| gemeldet; in Radomsk 
11285 Erfranfungen und 612 Todesfälle 
und in Grodnow om 29. Juli bis zum 18. 
Auauſt 15206 Erfranfungen und 629 To: 
desfülle. 


Petersburg, 26. Auguft. 
noch geraume Zeit währen, bevor ganz 
genau feitgeftellt werden fann, wie groß 
der Schaden iſt, den der geftriae Sturm 
auf dem Aſowſchen Meer veruriacht hat 
Man fann jedoh annehmen, daß minde— 
ftens 1000 Deenichenleben dem Sturin zum 
ISO pfer en find. Auerjt brach der Sturm 

Nogaisf los. Nachdem 
der Sturmwind weiter nördlich gezogen 
war, bot Nogaisf ein entießliches Bild dar. 
Nicht ein einziges Haus war jtehen geblie: 
ben, das ganze Dorf war in einen großen 
Trümmerbaufen verwandelt worden. Un 
ter den Trümmern lagen die Leichen von 
Frauen, Rindern und Greiien, die Männer 
waren fait alle ihrem Beruf nachgegangen 
und befanden jih auf dem Meere und ha: 
ben in demielben ohne jeden Zweifel ein 
fühles Grab gefunden, denn die MWogen 
aingen jo hoch, daß fein Fiſcherboot gegen 
fie anfämpfen fonnte. Die Gewalt des 
Windes machte fih nicht allein an der Küste 
fühlbar; bei Mariupol wurde ein Land: 
ftrih, der über elf Meilen von der Küſte 
entfernt lag, verwüftet. Mariupol ielbft ift 
fait vollitändig dem Erdboden gleich ae: 
madbi. Bon je hundert Häuiern blieben 
feine drei ſtehen. 

Man glaubt, daß in Marinpol allein 
über 20) Berionen umfamen. Bon Ma: 
riupol aus icheint der Sturm p!ößlich ich 
nach Oſten gewandt zu haben. Die Stadt 
Berdjinsf wurde auch noch von der Winds— 
braut getroffen, die Dächer mehrerer Häuſer 


1469 Zovesfälle 


Es wird 











- Nhenmatismus 


(und viele andere Krankheiten) 
wird ſchnell und dauernd geheilt durch den 


Swen Elektriihen Gürtel nebit 


Vorrichtungen, 
ſelbſt wenn alle anderen Heilmittel fehlſchlagen. 


Dr. Owens Elektriſcher Gürtel heilt elf: 
jähriges Rheumatismus, Nerven: 
leiden und Weibliche 
Schwäche. 


Colehour, Ills. den 30. März 1894, 





Geehrter Herr! 

Im Auftrage meiner Frau fpreche ich Ihnen hiermit den 

[vrADE mark.) beiten Dank aus für die rajche Hilfe, welche ihr der eleftrijche 
DR. A. OWEN. Gürtel verjchafft hat. 

Der Gürtel hat wirklich Wunder gethan, denn was ich nie geglaubt häfte, hat er zu 
Stande gebracht. Elf Jahre litt meine Frau an Rheumatismus, Nervofität und Weib- 
liher Schwäche, ich habe fie füttern müfjen wie eı Kleines Kind, denn jie war gänzlich 
unbeholfen. Der Gürtel hat fie von allen Uebeln befreit, fie kann ihre häusliche Arbeit 
verrichten und freut fich ihres Lebens. 

Meinem Bruder, der gleichfalls leidend war, habe ic) zum Kauf des Gürtel geraten, 
und er fchrieb mir, er könne nicht Worte des Dankes genug finden, jo gut fühle er. 

Zum Wohle aller leidenden Mitmenjchen, bitte id) Sie, meine Zeilen zu veröffent- 
lichen, und, indem ich Ihnen zu Ihrem Gejchäfte aufrichtig Glüd wünfche, begrüße ich 
Sie mit Hochachtung Carl Becker. 
Verfonen, welche Erfundigungen bei den Ausſtellern von Zeugnifjen einzuziehen 
mwünjchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbjt-adrefjirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu ſein. 


Unier großer il illuſtrirter Katalog 


iſt in deutſcher Sprache gedruckt und enthält Zeichnungen unſrer Gürtel und Vorrich— 
tungen nebſt genauer Beſchreibung und den Preiſen für jede Sorte, ſowie Zeugniſſe von 
Leuten welche durch dieſe Gürtel Heilung ihrer Leiden ſuchten und auch erzielten. Dieſer 
Katalog, welcher von jedem Leidenden geleſen werden ſollte, wird portofrei verſchickt 
gegen Einſendung von 6 Cents in Poſtmarken. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerfamilie wird frei 


verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 
Wir haben einen deutihen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Chicago, ZN 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 
Saupt:Oflice und einzige Fabrit: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State St. Ecke Adams, CHICAGO, ILL, 
Das arökte elettriihe Gürtel Etabtifiement der Weit. 


(139—-G)—15% Erwähnt dieie Zeitung, w wenn Ahr an uns ihreibt. 
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| fort die nothwendigen Schritte, 


wurden abgededt und ungefähr zwölf Per: 
ſonen von fallenden Trümmern erihlagen. 

uf dem Meer mwüthete der Sturm mit 
voller Gewalt. In Berdjanäf war bei Ab: 
gang der legten Berichte noch fein einziger 
der vielen Dampfer, die den Hafen beruͤh— 
ren, eingetroffen. Man befürchtet, daß 
ſämmtliche Schiffe mit Mann und Maus 
untergegangen find. Sobald der Sturm 
den nördlichen Theil des Meeres erreichte, 
ichlug er nochmals um und pflanzte ſich in 
füdlicher Richtung nah dem Lande der 
ihwarzen Koiafen zu fort und zerftörte die 
beiden Städte Eisf und Achuv fait voll: 
ſtändig Die telegraphiiche Verbindung 
mit dieſer Gegend ift vollitändig unter: 
broden, jo daß es unmöglich ift, weitere 
Einzelbeiten in Erfahrung zu bringen. So: 
weit bis jet in Erfahrung gebracht werben 
fonnte, ließ der Sturm bei Temrinf nad. 


Griehenland. —Athen, 26. Auguſt. 
Heute Früh um 8 Uhr wurde bier ein 
Erdſtoß veripürt. Derjelbe machte fich 
auch an anderen Orten, fo in Gorinth, 
Theben, Chalfis, Atalanti und auf ber 
Inſel Zante bemerflih. Der Bewohner 
der betroffenen Orte bemächtigte fich große 
Angft und fie glaubten nicht anders, als 
daß fich die Schredniffe des vorigen Erd— 
bebens wiederholen würden. Die Leute 
flohen auf das offene Feld und auf freie 
Plätze, um fich in Sicherheit zu bringen. 

Indien. — Simla, 26. Auguft. Von 
einer furchtbaren Ueberſchwemmung ift das 
Thal, das unterhalb des Gohna-Sees liegt, 
beimgeiucht worden. Am See, der ſchon 
jeit längerer Zeit im Steigen begriffen 
war, erfolgte ein Dammbruch, worauf fich 
das Waffer in gewaltigen Strömen in das 
Thal ergoß, Alles zeritörend und vernich- 
tend. Die Gewalt de3 Waſſers war eine 
derartige, daß ganze Dörfer vollitändig 
weggeſchwemmt wurden. In Folge der 
heftigen anhaltenden Regengüſſe itieg das 
Waſſer im See mit furdtbarer Geſchwin— 
digfeit. Eine Unteriuchung des Dammes 
eraab das Reſultat, daß ein Durchbruch der 
Waſſermaſſen jederzeit zu befürchten jei. 
Da an eine Ausbeilerung des Dammes 
I nicht zu denfen war, that die Negierung ſo— 
um zu ver— 
daß bei Eintritt der Kataſtrophe 
Es wurden überall 
welche die 


bitten, 


Züge Bereitichaft aehalten, 


in 


und ırden in Kiolce 946 Erfranfunaen und) Bemohner der überſchwemmten Gegend in 


Sicherheit brachten, jobald der Durchbruch 


erfolgte. 


Schöne 





China und Japan. — Schidhi Gen, 
Korea, 3. Aug. Bei Songhwan hat ſoeben 
eine blutige Schlacht ftattgefunden. Der 
Ort ift dad Hauptquartier des japaniichen 
General Dihima und ift einer der wichtig: 
ften Plätße des Reiches. Die Chineien ha= 
ben jtarfe Befeitigungen bei Songhwan, 
und es jollen dort 17,000 Mann ftationirt 
fein. Die Chinejen wurden vollitändig 
überrumpelt, und waren gerade damit be- 
ichäftigt, ihrem Kriegasgott eine große 
Ovation zu bereiten Tauſend todte Chi: 
neien bededten das Schlachtfeld, während 
die Japaner nur fiebenzig Mann verloren. 

London, 26. Auguit. Der „Times“ wird 
aus Tien Tſin gemeldet, daß ein kaiſerli— 
ches Edict erlaſſen worden ift, das fich auf 
die Gemwaltthätigfeiten der Eingeborenen 
den Miifionären gegenüber und die Gr: 
mordung des Mijfionars Rev. J. Wylie, 
der in Liao Yang von chineſiſchen Solda- 
ten, die auf dem Marſch nad) Korea waren, 
umgebracht wurde, bezieht. In dem Edict 
werden die chinefiichen Dfficiere, die auf 
Zucht und Ordnung unter den Soldaten 
achten jollten, verurtheilt. Die Mörder des 
Miifionad werden zum Tode durch das 
Schwert verurtheilt. Ferner wird angeord⸗ 
net, daß die zerftörten Kapellen auf Koiten 
der Bewohner der betreffenden Bezirfe wie: 
der aufgebaut werden jollen. Zum Schluß 
beftimmt das Edict, daß den Hinterbliebe- 
nen des Rev. Wylie eine bedeutende Summe 
bezahlt werden joll. 


An Zundlofe! 


Ihre Aufmerkſamkeit ijt hiermit auf meine 
große Anzahl ausgezeichneter neuer Farmen in 
Jasper Go., Ind., etwa u Meılen ſüdlich 
von Woeatfield, an der %. J. J. Eifenbahn, 
gelenkt. Diejes Land ijt von ° quögegeichneter 
Güte, mit tiefer, reicher, ſchwarzer Yette und 
einer Unterlage von Yehm. Die Gebäude find 
neu, gut und bequem. Pächter, die Farmen 
für nächſtes Jahr wünschen, Fönnen zu irgend 
einer Zeit fonmenden Herbſt Befit e ergreifen, 
un eB Ipnen zu ermöglichen Herbitarbeit zu ver 
rihten Dieje Farmen jind meiſtens groß, von 
160 -- 400: Acres, ſind vor Ueberſchwemmungen 
geſichert, und verhältnißmäßig frei von Dürre. 
Der Pachtzins iſt 4 der Ernte, auf der Hauptfarm ab» 
zuliefern und die Pächter erhalten für die Cultivirung 
von Wildgras:Ländereien $1.50 per Acre; ich liefere den 
Pächtern Brennholz. Für Weiden mıt zahmem Graje 
werden den Pächtern 82.00 und für ſolche mit wilden 
Grafe #1.00 per Acre berechnet. Dieſes Land ift nicht 
mit dem Kanfateemarich zu verwecieln, da es feinen 
Abflug in den Iroquois⸗ Fluß har und ganz verſchieden 
von dem Lande ift, welches jeinen Abflug 3 den Kan⸗ 
2 vs bat 294 
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u verkaufen 


aim Brodkorbe der Welt. 





Zeit zu acht Procent Sinien, 


giebt, jo befommen auc wir nichts. 


Steel Eo., 
von Hope an der Great Northern-Bahn. 


den. 
Eultur. 
Zweitens: 


find ein auter Speicher und Stall, 


Drittens: 
Section 34, Townihip 154, 
liegt jehr ichön und it ausgezeichnet. 
Lake in Ramiey Co, N.:D. 

Viertens: 
Aeres 


Range 63. 


handen ſind: 
Heu; 
Sahlungsplan verfauft wird. 


gran Beidler, Präi. 
+ Nobinfon, Sec. 


Ernte: Zahlungsplan, wobei der Käufer fein Rififo übernimmt. 
Wenn wir nad dem Ernte:Zahlungsplan ver: 
faufen nehmen wir die Hälfte der Ernte und jchreiben den Werth derjelben dem Käu— 
fer zur Bezahlung des Landes gut. 8 Procent Zinien. 

Eine Farm von 640 Acres, befannt als Section 7, Townſhip 145, Range 55, in 
N.D. Dieie Farın ift ganz unter Gultur und liegt vier Meilen nördlich 


Die bliche Hälfte der Section 3, Townſhip 
Dieies Land Liegt eine Meile von Angus, Polk Co., 
vollitändig unter Cultur mit Ausnahme einiger Acres um die Gebäude herum 
ein guter Stall 30x60, 18 Fuß boch, genügend Raum für Vieh und 
ein ausgezeichnetes Wohnhaus, welches, 


Eine Farii beinahe für nichts. 


Die beite Gelegenheit zum Erlangen einer Heimath in einem der 
iruchtbariten Thäler der Ber, 


Wir haben die folgenden Farmen zu verfaufen, ein Theil des Kaufpreiies auf 
oder wenn gewünicht verfaufen wir auch nad) dem 


Staaten, 


Wenn es feine Ernte 


Ein gutes Wohnhaus und Speicher, ein 


großer Stall und Maihinenichuppen und ein ausgezeichneter Brunnen find vorhan= 
Das Land ift ein wenig rollend, alles in gutem Zuftande, und unter guter 


Eine Farm von 320 Acres, befannt als die nördliche Hälfte von 
Section 12, Tomnihip 146, Range 56, Steel Eo., N.:D. Dieie Farm ift aanz unter 
Gultur und lieat zwei Meilen nördlich von Sherbroofe, dem Countyfiß. 
ein fleines Haus, ein ausgezeichneter Brunnen ; 
die Farm ift in gutem Zuftande und unter ausgezeichneter Gultur. 

Eine Den von 160 Acres, befannt als das ſüd öſtliche Viertel von 
Dieies Land ift nicht unter Eultur, 
Es iſt vier Meilen öftlich von der Stadt Devils 


Vorbanden 


aber es 


153, Nange 47, 320 
Dieies Land iſt 
Bor: 


Minn. 


wenn gewünjcht, allee nach dem Ernte: 


Um nähere Ausfunft wegen der obengenannten Farmen wende man ji an die 


GOOSE RIVER INVESTMENT CO., 


MAYVILLE, N. D. 


—X8 oben beſchriebenen Farmen ſind in einer guten Gegend gelegen, wo verſchie— 








ONSTAD’S 
Kiefergeſchwulſt⸗ 
Kapſeln. 


Wenn Sie Bieh haben. das mit der ald „Lumpy-Jaw“ befannten Kiefergeſchwulſt behaftet ift, brauchen 
Sie dasſelbe nicht leiden zu laſſen, jo lange es eın fiheres Heilmittel dafür giebt, das wäre gefehlt, jowohl vom 
moraliihen als vom finanziellen Standpunkte aus. Mit diejer Krankheit behaftete Thiere find werthlos, da 
ihr Fleiih ungeniegbar und thatfählih gefährlid ift. Eine einmalige Anwendung von Onftads Kieferges 
ſchwülſt⸗Kapſeln iſt alles was nothwendig iſt fie zu heilen, und es iſt genug in jeder Schachtel um vier ges 
älle damıt auszubeilen. Preis #2.00 per Schachtel. Kapfel-Inſirument Zr. Wird gegen Ein: 
reiſes portofrei an ırgend eıne Adreſſe geihicht. Bei Adothefern zu haben. Schreibt uns. 


The Onstad Chemical Co., Sioux Falls, S.D. Box 500. 
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ewöbnliche { 
endung des 





Die altbewährte Holgerhaltungs » Aufſtrich · 


toſtet: 


5 u u „ . . " 
frachtfrei und faßfrei an Beſteliers Babnftation gelie 
fert. Bezahlung nad Empfang der Waare ober auf 30 
60 oder 90 Zage Zeit. 


Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä 
neries, Zäunen, Dächern sc. gelegen ift 


Osborn’s Getreide: und Samen: 


dene Arten Getreide und Gemüie mit nutem Erfolge gezogen werden und die Ernten 
aute Preiie bringen. Leute die fleißig und umfichtig in ihrer Arbeit find fommen dort 
aut vorwärts. Dieies Land gehört Geichäftsleuten, die feine Farmer find, daher wol: 
len ſie es verfaufen. 


Deutſche — 


3). F. Toevs & Co. 
für 
Bücher aller Urt, deutſcheu. englisch, 
Zapeten (Band: Papier). 
Smportiren Bücher Direct vom Ausland. 
504 Hlain Str, Wewton, Ban. 


— Zu vertanfen! 
Farmen und Farmländereien 


in einer der beſten Getreide- und Grasgegenden des ſüdlichen Illinois, im 
großen Frucht: und Weizengürtel; prachtvolles, mildes, geſundes Clima. Der 
Preis ſchwankt zwiſchen S20 und 835 per Acre für gut eultivirte Farmen. 
Das Land ergiebt 25—75 Bu. Mais und 1—3 Tonnen Heu per Acre. Kauf: 
(uftige erhalten mäßigen Fahrpreis auf der Eiſenbahn. Um eine Lifte der 
zum Verkauf ausgebotenen Farmen und deren Beichreibungen wende man fich 


H. ©.DOYLE, VANDALIA, FAYETTE CO., ILL. 
Dr. . Enb’s Glectrilche Gürtel 


find Die beiten und nach den neueſten Entdeckungen der eleetriſchen Heilfunde con: 
jtruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre narantirt, was fein anderer Fabrifant 
von electriſchen Gürteln thun fann,. Dieier Gürtel int von unſchätzbarem Werth in 
allen hroniichen Krankheiten, und heionders bei 

Rheumatismus, Rerven- und Rierenleiden. 

Bezahlt nicht enorme Preiſe tür einen eleetriſchen Gürtel wenn ihr Tr. Entz's Gürtel, 
der weit beiier ı t wie die andern, fiir weniger Held haben könnt. Wenn untere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch beſſer ſind wie Die meinten, dann find wir bereit unſere 
su verichenfen 

Air werden in jedem County einen Acenten für umi 
der die Agentur zu übernebmen wünſcht, möchte ſich ſofort 
Acenten anttelen Wir zablen unſern Agen ten liberale 6 

Um Zeugniſſe und Näheres jchreibt an 


Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE co. 





15—44'94 


an 


ie 


ere Gürtel anstellen, und derjenige 
bei ums melden ehe wir einen 
ommiſſion. 





HILLBEORO. KANS. 





Im Fidlichen Minneſoln — 


und zwar in den Counties Martin, Jadjon, Nobles, Murray und 
Cottonwood bieten wir 28,000 Acres beften Prarie-Landes, ſowie eine 
Anzahl auserlefen gut eingerichteter Zarmen zu mäßigen Prei- 
fen und günftigen Bedingungen zum Verkauf an. Das Land 
ift ungemein fruchtbar und fichert reiche Ernten von Korn, Weizen, 
Roggen, Gerfte, Hafer und Flachs, jowie allen Wurzelfrüchten. Diefe 
Gegend ift eine von den wenigen, die aud) in diefem Jahre eine gıtte 
Ernte aufweifen können, wo man Fehljahre nicht fennt, wo der Yar- 
mer mit Zufriedenheit gelegnet ilt. Die Ländereien werden frei von 
unfern Agenten gezeigt. Wegen genauer Auskunft und Karten wende 


man fi an 24-1 


HANSEN & GROEGER, 
310 GHAMBER OF COMMERCE BLODG., CHICAGO, ILL. 
2 Käufern wird der Giienbahn: Fahrpreis aus der erjten Anzahlung vergütet. 


= Blut, 


das träge durch die Adern läuft, 
® braucht einen Oeleber. 





farbe Garbolinenm Avenarius 
65 Gents per Ballone in Faß von 5 ®allonen 
70 


PT) " „ 
75 
80 


80 
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Berwendet Earbolineum, wenn eu etwas an der Jorni’s 
Alpenkränler 
Blut: Beleber 


verdient jeinen Namen im voll: 
ften Sinne. Seine Gigen: 
ſchaften find: öfinend, ſchweiß— 
treibend löſend, nährend, lara= 
tiv, urinbefördernd, beſänf— 
tigend, mildernd und reinigend. 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


YPubzmiihle, 


Iſt keine Apothefer = Medizin und 
wird nur durch Lokal Agenten verkauft. 
Man wende ſich an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave.. Chicago, Ill. 


Englischer Catalog 


* a 


4 
1894 
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Kalender 2 Handbuch 


für Hühnerzüchter. 
64 Seiten. Gedruckt au' beſtem Buchp pier. 
Ueber 50 Abbildungen Beſchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelkrankheiten. Recepte für Vieh— 
pulver. Ein ſchön ausgeſtattetes Buch (eng— 
liſchj BEP” Preis nur 100 Man adreſſire 
42-49 C,C. S-DVEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.8.A. 
und erwähne die Rundichau. sa 


&.%. Glaaſſen, 
Deutiches 
} ‚Land, Beil: und Verfiderungs- 


Geſchäft. 
5.25 Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Ziuſen 
3 25 | eine Sperialität. 
2.90) Berfichert genen jFeuer und Sturm in 
590 den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
3.50 Naten. Verkauft Ocean Billete für den 
410 Norddeutichen Floyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plaͤhen Europas. 124--21'15 
Difice unter der Erſteu National-Banr, 
Newton, Kanſas. 


Der Blinde ſehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde Dadurd wieder jchend. Sch 
kann Augenleidenden helfen, wenn die Nerzte 
vergeblich ihre Runft probir! haben. Auch 
heile ich eine Perſon aus jedem Tomnibip 
unentgeltlich, wenn fie zu miı fommt. 

Briefen lege man gefl eine Poſtmarke bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich, 


Mit großem Vergnügen beftätige ich hiermit, da mir 
Gottfried Millbrändts Augenmedicin febr viel gehölfſen 


Minncapolis, Minn. | 
bat. ch war jieben Jahre vollſtändig blind und nad 


Weizen, No. 1, nördl 
No. 2 nör 551 | dem ich jet die Medicın des Genannten drei Monate 
No. 1, hart 3 | angewandt ſehe ich jo viel daß ich allein herumgeben 
u. ı und ziemlich Arbeit verrichten fann - 895 


Anna Halder, Battle Creet, Mich, Vor fe 527 
St. Louis, Mo, 
2 Die Eranthemetiſche Seilmethode. 
(Ru ð Bannuſcheidtismus genannt.) 
Ein ſicheres und 3: verläffiges Heilmittel. 
Sowohl bei friſch entfiandenen ale bei alten (dronis 
| fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man dieſes Heilmittel als Iekten 
Nettungs- Anker mit Zuverficht anwenden. Taufende 
von Kranken, die von ben Herten aufgeneber wurden, 
haben durch die Anwendung d E'elben ibr x ben gerettet, 
und völlige Geſundbeit wiede erlangt. Pittheilun 
| Über die wunderbar n Euren viefer fegensrerden & 
| metbode ſowie die nötbize \nleitung gr 
| Handlung aher Kranfösiten, findet man 
| Rebrhude (16 Nuflage. 320 Seiten Ark) mieten, 
ea rlanternbe Sirculore werben bertnfrei 
ſandt. Nur allein echt und beilwi kend zu e balter 
John Linden, 
Special-Argt der Tranthematifen Heilmetbote, 
Office 140 Arcade, 
Vieh f | Letter Drawer W., Gleveland, Odin, 
iehmarkt. | Man bite fi vor Falſchungen und falften Wropdete 
3250-4065) 1091-995 


375 | — — 


Brunnenhöhrer 


Medaille auf der Weltansitellung. 
Gatalog frei 


Als Verwalter des Nachlafjes des veritor: 
benen Joſeph E. Edgerton biete ich hiermit 
die wenigen noch auf Yager befindlichen be- 
rühmten Dsborn Putzmůhlen zu einem 
Drittel des gewöhnlihen Preiſes 
zum Berfaufe aus. 

RE Diefe Anzeige eriheint nur einmal. 

Um Bejchreibungen, Preiſe, Zeugnijje u. j. 
w. jchreibe man umgehend an 
C. W. EDGERTON, Fort Wayne, Ind. 

BB” Leien Sie gefälligit an einer anderen 
Stelle diejes Blattes meine Anfündigung von 
3000 Acres Farmland. 35'94 


1594 











Marktbericht. 


24. Auguſt 1894, 


Chicago, ZU. 
Sominerwerzen, No. 2 


a en 
Mai 








Roggen, No. 2 
Gerſte 


Milwautkee, Wis. 
Weizen, No.2 5: | 





Gerite No. 


- 


Viehmarkt. 
3 2 50— 4.00 


275 400 
1.40 — 200 
ur 25 00 
25-2795 
550 

5- 50 
2.50 — | 





Meizen, No 
Mais, No. 2 | 
Hafer, No 2 R | 
1) 

Viebmarft. | 
82 S5—4.05 

3.25—3,50 

4 25—5 70 


* 


Kanſas City, Mo. 


Weizen, No. 2, bart........... 
No. 2, roth.. 


Hafer 


Stiere 
ü 235—27 — 
4 70—5 43 

2 2.2 Unjer 
8 75—42 


St weine. 
Schate 
Lämmer ... 


| 
— 

erbielt die höchſte 
| Alte neueſten VBerbeflerungen 


Omaha, Neb. 


Viebmarft. F. C. AUSTIN MFG. CO., 


Schweine 4 50--5.70 3-49 CHICAGO, ILL 





